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auger in ber Erpebition Wien, München, St. Gallen: 
bei Krupoki (C. H. Alriti & Co.) : Rudolph Moſſe; 
Breiteſtraße 14; 3 8 in Berlin, Breslau, 
in Gneſen Franlfurt a. M., 1 Bat 
bei Herrn Th. Spindler Wien u. Basel: ; 
mt u. a ee / © Saofenfein 8 Vogler; 
in Berlin: 


in Grätz bei Herrn F. Streifand; 
' in Frankfurt a. M.: 


8. L. Neube & Go. Jahrgang. 


—— — we 

i Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der / Snierase 2 Sgr. dic ſechsgeſpalten eile ob: 

Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ Donner (l 29 An 111 i deren Naum, areigetpaltene * p Pa pr eig 

| t, jährlich für — ie en er: far ganz , * 2 e 0 sah us werden für die an é 

1 r. 24 r. — eftellungen PA em elben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
* — ohanhatten des In⸗ u. Auslandes an. (Erſcheint täglich zwei Mal.) Ubtmermittagt angenommen, Ed 


A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kaba lh. 


Tünfundſiebzigſter 


e 


A re Statut nicht mebr alS au Recht beſtehend anichen, weil dieſes, wie 

: ; übten. Die Jeſniten haben nie an Politik gedacht und ftanden früher | alte Statut nicht mehr als zu Recht beſtehend anſehen, weil dieſes, wie 

Abonnements auf die Poſener Zeitung auch bei Hofe ſehr gut angeſchrieben, wo ſie durch den Einfluß der geſagf, der pelther Regierungsßewalt geitattete, nöthigenfalls auch den 

Er Monat Sep tember nehmen ſämmt⸗ Familie des Fürſten Radziwil, von der ſelbſt ein Mitglied zu diele e ple ae tor antut, geweittel ie Bie Tek 

iche Poſtanſtalten zum Betrage von 18 4 Diele EDEN gehört, in hohem Anſehen ftawd. Und wozu all' dieſer [Mileties gab in dieſem Sinne das Looſungswort unter feinen Genoſſen 

Sgr 2 Pra an B eſtellun 9 en bitten alſo Spektakel? Bismarck will das Heft in den Händen behalten, denn | aus: Entweder Anerkennung des neuen Statuts durch die Regierung 
. . . 


5 : er ficht einen neuen Krieg voraus und will ſich den Einfluß der Un⸗ oder gänzliche Wahlenthaltung und dadurch Vereitelung jeder Patriarchen⸗ 
jetzt gefäll. direkt und bald bei denſelben ZU gläubigen ſichern. Er opfert uns den Proteſtanten, den Ungläubigen, | triarch iſt bei den Bewohnern der Wofwodina ein übermenſchliches, 


Ernennung, alſo Lahmlegung des ſtagtlichen Lebens. Denn der Pa⸗ 


9 


machen den Juden und Freimaurern. Fordert doch ſelbſt die fromme heilig gehaltenes Weſen. Sein Einfluß iſt nicht nur kirchlich, ſondern 
* x Pr 2 Kreuzzeitung zum Kampfe gegen Rom auf und ſcheut nicht, fic) | auch politiſch ein ungeheurer, und wenn es den Magyaren darum zu 
aa é Expedition der Poſener Zeitung. mit Denjenigen zu verbinden, die ſie ſtets bitter bekämpft hat. Dies thun war, einen Prälaten zu dieſer Stellung berufen zu ſehen, der 
— . ö erwartet! Aber trotz Alledem wird die Kirche doch 22 59 Ae 3 ke pe des ete ii 2 
Jeſuiten-Amtriebe in Amerika gegen das nicht fallen! Bismarck iſt nur der Affe Napoleons TIL, und wie Die» | zu verhelfen, der ene den auf kirchlichem Gebiete begonnenen 

ſer geendet hat, wird auch er enden! Im heiligen Kriege ſind alle Kampf um volle Autonomie auch auf das politiſche Gebiet zu über⸗ 

Deutſche Reich. Katholiken begeiſtert. Erſt find wir katholiſch und dann tragen und kraft ſeines heiligen Amtes und des Anſehens, welches ihm 


4 eye h 5 ar : dy oi Se 1 ß daſſelbe verleiht, das ganze Volk für dieſe Bewegung zu entflammen. 
Wie die Ultramontanen am Rhein Alles in Bewegung zu ſetzen | crit d eutſ ch — und eb 45 ſtürze das ganze Deutſche Eben jegt follte der Kongreß zuſammentreten. Es bildete fic noch 
ſuchen, um ſich gegen das Jeſuitengeſetz aufzulehnen, fo treiben fie es | Reich in Trüm mer, als daß a ud n ug ein Stein Von | por der eigentlichen Eröffnung in Karlowitz eine Art Vorparlement 
auch jetzt in Amerika. Dort find die erſten Sendboten der vertriebenen | Der katholiſchen Kirche gelöſt werde.“ (Großer anbalten= | welches auf Anregung des Führers Mileties einfach den Entſchlu 


af J : 4 4 ver Beifall. faßte, den zum Kommiſſar der ungariſchen Krone ernannten General 
Loyoliten aus dem Deutſchen Reich angekommen und rufen die deutſchen eifall.) belt ar dat u eng enger d. Fee e 


Katholiken um Hilfe an wider Kaiſer und Reich. In Folge deſſen hat Nachdem ſich Pater Leopold geſetzt, wurden die Reſolutionen vor- | nung zu verweigern. Angeſichts diefer Kundgebung blieb dem General 
am 4. Auguſt im großen Saale der Mozart-Halle zu Cincinnati eine gelegt und drei Beſchlüſſe gefaßt, die auf Folgend es hinauslaufen: nichts übrig, als den Kongreß aufzulöſen, noch ehe er offiziell zuſam⸗ 


: : : : Heſetzgebung bezeichnet wird; 2) Dank an die | gerliden Kriegszuſtandes zwiſchen den Ungarn und den Serben der 
gegen das im deutſchen Reichstage genehmigte und von dem deutſchen | Annalen der deutſchen © 9 bez > 25 iwodi 6 en i i 7 
 Gaijer fanttionirte Iefwitengejeg Boilie faßte. Die Berfammlung | Zentrums-Frattion Des vention dich ane e dag ge gende most an werben erfpriht, als er ln. per elegance 
erwählte einen Herrn F. Springmeyer zum Vorfigenden. Der⸗ an die Katholiken Deutſchlands in der Hoffnung, daß „gewiß endlich | Reichshälfte der ſtaatsrechtliche Kampf mit den Gechen bereits ges 
ſelbe übernahm das Präſidium mit einer ziemlich gemäßigten An- ein Steinchen herabfallen wird, welches dem Koloß des kirchenfeind⸗ worden iſt. Möglich, daß es in Folge der Drei⸗Kaiſer⸗Begegnung in 
ſprache, indem er hervorhob, er bedauere, daß dieſe Verſammlung lichen Liberalismus die Ferſe zerſchmettert!' Dieſe Beſchlüſſe wurden priv ven Südſlawen Slag eed an bishe aie a Stimutentien zu 
ſtattfinden müſſe, um gegen das Verfahren des Reichstags Proteſt ein⸗] mit einem donnernden Hurrah angenommen. nächtl 4 angeführt W La = 4 öglich ie A daß e Sur Brei, as 
zulegen. Er hoffe jedoch, daß dieſe Verſammlung Beſchlüſſe faſſe, die] Ein Herr von der Heyde ſtellte nun den Antrag, man folle | für ſich auf Eroberungen im unteren Donauthale verzichtet, es den⸗ 
nicht zu extrem ſeien. Zum Vizepräſidenten wurde ein gewiſſer John einen Beſchluß faſſen, der erkläre, daß man in Anbetracht der ſchreck⸗[ noch jene Strebungen nicht ganz aufgeben will, die zur Kräftigung 
Ge dar erwählt. Derſelbe ſagte u. A. in feiner Anſprache an die | lichen Prahlerei der deutſchen Zeitungen in Deutſchland ſowohl wie der unde Dafen pert der europäiſchen Türkei, 
Batonmiung: Er, Godar, fei Rhcinbaice und habe weder mit bier zu Lande (Amerika), im Deutſchen Reich die wahre Freiheit nicht gerade von der Grenze aus, ſo unendlich viel beitragen können. 
18 . 6 8 : PPP 
Frantriich noch mit Deutſchland fympathifict. Napoleon der Exfte | recht verſtände. Mit Applaus angenommen. Auf Antrag wurde E 
habe die ganze Welt erobert. Als er jedoch die katholiſche Religion ferner beſchloſſen, Kopien der angenommenen Reſolutionen an den Dent { ch land. 
angegriffen und den Bapft vertrieben habe, fei er untergegangen. Er, | Kaifer Wilhelm und Bismarck zu ſenden. Angenommen. 
Godar hoffe, daß dem Kaiſer Wilhelm daſſelbe paſſire. Die Schlußrede der Maſſen⸗Verſammlung hielt cin Herr Grim- nicht ſchon in der bevorſtehende 
: | i ; a a n Seſſion des ‘ 

(Stiemifdher Applaus.) melsmann, in der er die Verdienſte des katholiſchen Klerus hervor⸗ Bee Unter fret Sara e es das la 


Dies die Einleitung zu ter Anderem ſagte, daß ihm die „Schwarzr Ute mie 
inci i bs ay, > a ¿Matt . 


bern Verſammlung, über welche 
haus: freif 7 iges Organ, cinen 
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** unlung rief als Sprecher den Jeſuitend e Ueber die Perſon des Jeſuitenpaters Leopold fagt das „Cincinnati 

de. auguſtinus⸗Gemeinde auf die Tribüne. Dieſer begann damit, | Volksblatt“: „Es iſt cin blutjunger Mann, von Heiner, ſchmächtiger | blick auf den fortdauernden leidenſchaftlichen Widerſpru 

beatz er ſich entſchuldigte, indem er ſagte, daß er ohne — Vorbereitung 
zur Verſammlung ſpreche! Er hob nun hervor, er habe erſt vor drei 


Wocſen das alte Vaterland verlaſſen, und vor ſechs Wochen. fet er [Mephiſto in jungen Jahren! (Leipz. Tgbl.) Abſicht, wenigſtens die viel beklagten Schulregulative durch eine neue 
noch mitten in dem Lande geweſen, in dem jetzt hauptſächlich die Ver⸗ Schulordnung zu erſetzen und dieſe Konzeſſion muß immerhin dankbar 
folgungen ſtattfänden, in Preußen, und zwar in der Stadt Bres⸗ 4 anerkannt werden. Allein die ganze Lage, wie fie ſeit Jahresfriſt ſich i 
Lam. Er ſelbſt habe in Folge des Jeſuitengeſetzes fein Vaterland ver⸗ Der ſerbiſche Kirchen-Kongreß. geſtaltet hat, erfordert gründliche und umfaſſende geſetzliche Maßnah⸗ 
laſſen müſſen. Die meiften der in der Verſammhang amefender ae Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus Wien: men. Die Altkonſervativen kämpfen für die Fortdauer der Präpon⸗ 

E tennten freilich in allgemeinen Grünpzügen die Vorgänge in Deutſch⸗ Nicht ohne eine Regung theilnahmsvoller Schadeufreude verfolgen | Derany der Orthodoxie, die Ultramontanen für den gegenwärtigen 

land, aber ſie wüßten noch nicht die Hälfte. die biefigen Politiker die Kämpfe, welche das ungariſche Deinifterium geſetzlichen Zuſtand, weil er ihnen innerhalb der Schule außerordent⸗ 


Man wolle ein großartiges Attentat auf die katholiſche Kirche neuerdings in der Wojwodine mit feiner durch Mileties aufgewiegelten iche Vortheile bietet. — Es darf jetzt als ziemlich ſicher angeſehen 


we ñ i Bi -diftiest nicht mehr | ferbifden Bevölkerung zu beſtehen hat. Dieſe ungariſchen Serben find dos > ; qe 7 
y Peaches und fie total erſticken. a Re en BL, 5 „Oechen Transleithaniens”, webklagt man mit frohlockenden Ac⸗ werden, daß im Herrenhauſe bei der Wahl eines Präſidenten 0 
der Lenker, er iſt zum ma zenten, und je lehrhafter bisher oft die ungariſchen Staateweiſen und für den verſtorbenen Grafen Eberhard zu Stolberg-Wernigerode die 


großen Partei herabgeſunken', fagte der Redner, „er | ihre Vertreter in der Preſſe der anderen Reichshälfte und deren in-] Majorität der Stimmen auf den regierenden Grafen Otto zu 

leitet nicht mehr, er wird geſchoben! Er macht Ds + fühl d Wirren 1 . n ende paß pe Stolberg-Wernigerode ſich vereinigen wird. Graf Otto zu 

. ird ſchließlich den We ühl der inneren Genugthuung, die man darüber empfindet, daß nun ries zs . i ae : 

+3 Bod nad dem and A 15 1 al a é 55 ile Pater plötzlich dieſelben Ungarn, welche die politiſche Erbweisheit in allen | Stolberg iſt Oberpräſident don Hannover und in Hofkreiſen gerade 

des Napoleon gehen. E . Wan] Ausgleichsfragen gepachtet zu haben meinten, ſich in der Lage der ſo gern geſehen, als bei der Majorität des Herrenhauſes beliebt. Vor⸗ 
über den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg und den Patriotismus der Jer Spatzen in der Fabel befinden, Die Anderen wohl guten Rath geben | läufige Verhandlungen unter den einflußreichſten Mitgliedern des 
ſuiten: „Wir verſprachen bei unſeren Pfarrkindern unſer Möglichſtes | konnten, ſich ſelbſt aber nicht zu helfen wußten. Zu den geſcheiterten | Hauſes haben keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß, wenn Graf Otto 
zu thun, und löſten unſer Wort auch ein. Die deutſchen katholiſchen Hus gleichs-Berhandinn gee pre . ao ma su Stolberg ſich wählen laſſen will, feine Wahl fast mit Einftimmige 
a Regimenter ftanden int Kampfe immer an der Spitze, und ihnen ver⸗ Nang balas - 955 ae 1 lan "bein keit zu erzielen fein wird. Nach den lebten definitiven Pe 
dankt man es wenn man gefiegt hat. Und warum thaten wir dies? enährter Hoffnungen gefellte fid in dieſen Tagen ein neues politiſches trifft der Kaifer am 31. Auguſt hier ein. Der Reichskanzler Bis⸗ 
Weil wir hofften, daß Preußen unſern Wunſch er Mibgeſchick dem ſogenannten 2 17 5 e plotted mard kommt natürlich auch, wird aber nach der Kaiſer-Zuſammenkunft 
hören und ein gutes Wort für unferen heiligen gegenüber, dem man nicht anders als durch einen Coma ſtreich zu ber | nach Varzin zurückkehren und nicht nach Marienburg gehen, um den 


: : ; i ¡ „Dieſer ſerbiſche Kirchen⸗Kongreß iſt eine aus dem Jahre d e ; 
Vater Pius IX. einlegen würde. . A e e ed fame he Ben Orthodoxen,] dortigen Feſtlichkeiten beizuwohnen. 


Krieg mit Fran ES ay f n a 95 e uit 15 57 nach l zur Beit Safer rene L fis vor e 1 51 — Die Angelegenheit des Biſchofs von Ermeland iſt, wie man 
J boſſten, daß man in Berlin noch dle alte Wolfen ders 5 nach Ungarn hinüber gerettet, um fic) erſt proviſoriſch und dann für der „Trib“ verſichert, noch nicht ganz abgeſchloſſen, und ganz entſchie⸗ 
katholiſchen Kirche rechnen würde. alle Zeit daſelbſt niederzulaſſen. Wie bei allen balb ziviliſirten Völker⸗ den di e Nachricht falſch, daß man bezüglich des „kleinen Ermeländers“ 


q ichs ; ſchaften, fo iit auch bei den Serben die Religion ein Stück der Natio- ees t i : 0 
Do Nun beſprach der fromme Pater den vom Gash 950 at t 10 die Orthodoxie iſt fo innig mit den ngtional⸗ſerbiſchen Be⸗ | in vollftändiger Rathloſigkeit fic befände. Es find allerdings die Er- 
des bairiſchen Miniſters v. Lutz angenommenen Kanze paragraph, NA ſtrebungen verwachſen, daß alle Fragen, welche dieſer autonome Kirchen | hebungen über den Fall noch nicht abgeſchloſſen, dagegen die Maßre⸗ 
Kürlich in ſophiſtiſcher Weiſe, und fügte hinzu: „Nach dieſem ſchänd⸗ Kongreß zu behandeln hat, gleichſam unlösbar ſindvon einem ſpezifiſch ſer⸗ [ geln, welche man in das Auge gefaßt hat, fo bedeutſam, daß man ihre 


li i Preußens Schulen find in | biſchen Hintergrunde, der wiederum jetzt getragen wird von jenen nationalen ; : 80 Fx : 
lochen Erlaß kam Das Saulauffiehtsaetes hg de “a fi 9 f linadhängigkehtsbeſtrebungen, welche Der Agitator Mileties mit großer Ge⸗ Ausführung von einem möglichſt genauen und nach allen Seiten bin 
der ganzen Welt berühmt. Aber wem anten pte dee ande zu ſchliren weiß. Dieſe nationale Partei, die gleichzeitig ſich begründeten Material abhängig machen muß. Es wird ſich bald zei⸗ 
guten Schulen? Dem kath oliſchen Klerus, der aus | den Anſchein giebt, diejenige des liberalen Fortſchritts zu fein, ging | gen, wie ſehr diejenigen im Unrecht ſind, welche von der Anſicht aus⸗ 
ihnen gemacht hat, was ſie jetzt ſind. Aber nachdem man | nun ſeit Jahren darauf aus, das r ſich die Krone gehen, daß die Sache eingeſchlafen ſei oder von der Regierung lau be⸗ 
dieſes ſchmachvolle Geſetz angenommen hatte, kam eine Kabinets-Or⸗ Br 9 e en Jahr NN sae > 2 handelt werde. 
dre, Alles beim Alten zu laſſen, denn die Leute hatten eben Niemand an ie Wege ik Er. Be uh ile dee Beh rape — Die „Germania“ veröffentlichte vorgeftern als Leitartikel einen 
der an die Stelle der katholiſchen Prieſter treten konnte. Man wollte | Yen ausſchließlichen Machtbereich dieſer liberalen Nationalpartei brin⸗ hae] eidegruß an die Jeſuitenpatres“, Aue e Satze 
nur ein drohendes Schwert über unſerem Haupte aufhängen. Das gen, ſondern auch die Priirogative der “3 icrung, oe a en! 2 855 beſſer it, ile DE e ae der eae 8055 
; B ingriff i 0 : i rechtigkeit, ei eſſes ehmigen oder zu verſagen, ihre bevollmächtigten N ( 771 : A 
war ein ſchnöder Eingriff in unſere Rechte, eine Ungerechtigkeit, eine ei e anordnen, a dll ee ler nicht klanglos. follt or wandern!“ — Nun, in Eſſen wenightens 
ungeheuere Undankbarkeit und Dummheit. 5 chen auch den Kandidaten der Kongreß⸗Minorität zu ernennen, welches | war der bſchied recht klangvoll. 4 GINS 
Denn wer hat die Franzoſen geſchlagen? Etwa die deut- alle dieſe Vorrechte mit einem Schlage abſchaffen follte. Wirklich nahm — Die ultramontanen Tagesblätter haben ſich in der letz⸗ 
ſchen Soldaten? Keineswegs, denn Soldaten haben 27 die Weft der Kirchen oer ao ur u oti Sears ten Zeit in Rare a ben . Bieter ler Knie 8 7 
die Franzoſen auch, und zwar ſehr gute. Der deut- die wenig zahlreichen Stimmen ein erikalen Minderheit, meiſt a ren waren die 1 JERE „ e, kszeitung ), 
: ye der niederen ariecifch-tatholijden Pfarrgeiſtlichkeit beſtehend, an, wib- | das „Mainzer Journal“, der „Weſtphäliſche Mercur“ (Münſter) und 
ſche Gehorſa m und die deutſche . cht h af u dend bie e den fo au schaffenden Staat im Staat allenfalls das „Echo der Gegenwart“ (Aachen) die einzigen größeren 
ſie geſchlagen!“ Nun führte Pater Leopold aus, daß der Far | nicht dulden wollte und deshalb die Ratiſtzirung und Anerkennung des Blätter dieſer Richtung in der nördlichen Hälfte von Deutſchland. 
tholiſche Klerus den Deutſchen dieſen Gehorſam und dieſe Got- | neuen Reglements ſtreng tó ein n ge fig any Sn a ache som tee Bonito 2 
i é ießlich“ d ort, „kam | ein dumpfer Zwiſt zwiſchen den fortſchriitlich ge innten Nationalen un inchener „ ote“, das „Deutſche Volksblatt“ (Stuttgart) un 
. he ae 17 Ht 1 pe soca dic der 1 Regierung, weiche nolens volens gezwungen war, fic | der „Badiſche Beobachter“, aus Wien der „Volksfreund“ und das 
das berüchtigte Jeſuitengeſetz und eh 1 E 1 auf die Klerikalen zu ſtützen, die, gleich ihr, das neue Statut nicht an⸗ „Vaterland“. Seitdem ſind im nördlichen Deutſchland hinzugekommen 
die Krone auf. Ich bin genau mit den Jeſuiten bekannt, denn ich erkannten. Der Widerſtreit wurde aus einem fo zu ſagen gebundenen | Die „Germania“ (Berlin), die „Schleſiſche Volkszeitung“ (Breslau), die 
bin ihr Zögling! Es find äußerſt harmloſe, ungefährliche Leute ein offener Kampf, gerade jetzt, wo es fid um die Neuwahl cines Pa- „Deutſche Reichszeitung“ (Bonn), die „Niederrheiniſche Volkszeitung“ 
die ihren Einfluß nur im Guten und zum Beſten des Landes aus- | triarchen handelte. Die nationale Mehrheit des Kongreſſes wollte das J (Crefeld), die „Eſſener, Dortmunder, Coblenzer und Weſtphäliſche Volks⸗ 


Maſſenverſammlungſder dortigen deutſchen Katholiken ſtattgefunden, welche 1) Broteft gegen das Jeſuitengeſetz, das als ein Schandfleck in den | mengetreten war, und mit dieſem Gewaltſchritte wurde eine Art bir 


o Berlin, 28. Auguſt. Der Kultusminiſter Dr. Falk wird : 


Geftalt, mit einem glatten, bartloſen Geſicht, aber ſcharfgeſchnittenen | partei gegen das Reich ift ſehr zu beklagen, daß auf die Schulreform de 
Zügen. Er trägt eine Brille und lurz geſchnittenes Haar.“ Alſo ein | noch länger gewartet werden muß. Zwar hat der Kultusminiſter die } 
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Fürſten Milan Obrenowitid IV. feinen Anfang nehme. Mit raſtloſem 
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„Baue Bochum), in Süddeutschland das „Bayerifche Baterland”, der | id) glaube, daß det Ausgtltgspuntt dazu UH Station gefunden werben 
„Bayeriſche Courier“ (München), die „Donauzeitung“ (Paſſau) und kann. Es wäre mithin gerathen, uns zu helfen. 


Vorgehen der Polizei in dem vorliegenden Falle doch allfeitige Mißbil 


eg ligung erfahren und namentlich unſeren neuen Herrn Poligeipräfiben 

diele andere Blätter, ferner im Norden und im Süden eine ſehr große Lugano, den 17. November 1867. Giuſeppe Mazzini. ten, dem allgemein die Schuld an dieſem Vorgehen zur Lait edit 

Anzahl von Blättern, welche cin bis drei Mal wöchentlich erſcheinen. Das zweite der Schriftſtücke lautet: | wird, bei einem großen Theil des Berliner Publikums in Mißkredil 
— Nach Pariſer Meldungen wird die Räumung der beiden Herrn v. B. en 


Cöln, 25. Auguſt Für den Guß der 500 Ctr. ſchweren Dom 


ano, 28. November 1867. ) ¢ ) 
glocke aus eroberten franzöſiſchen Geſchützen find 22 Offerten eingereicht g 


; Te : Lug 
erſten der ſechs Departements, welche jetzt noch deutſche Be⸗ Ich halte mich nicht für bevollmächtigt, Ihnen den Namen des 


ſatzung haben, nicht am 7. September, wie ſo oft verſichert worden 


177 preußischen Ofſtziers zu nennen, aber er iſt als Preuße unter andern worden, meiſtens aus Deutichland, aber auch aus der Ferne, z. pa | 
Ut, ſondern erſt nach Mitte des Monats erfolgen, da die Baracken, auch W. zu bekannt, es iſt nichts zu fürchten. Ich bin natürlich | Oeſterreich, Italien und ſogar aus Frankreich. Die von den Zeitung e 
welche die abziehenden Truppen in den beſetzt bleibenden vier Depare | beit, mit Herrn u... mich wörtlich zu verſtändigen, aug mit | gebtadte Nachricht die Glocke müſſe, weil die Stadtthore’ zu enge 


jedem, der von ihm geſchickt wird. „Nun zwei Worte über die frag⸗ 
liche Aufgabe. EI verſichere noch einmal, daß der Krieg wider Preu⸗ 
ßen von Louis Napoleon faktiſch 1 iſt. In Frankreich iſt 
keine Kaſerne, in welche der Tagesbefehl nicht ſchon eingebracht wäre. 
Ich verſichere, das ſich perſönlich verpflichtete, Italien daran 
Theil nehmen zu laſſen. Dies find Dinge, die nicht bewieſen werden, 
aber ich weiß ſie von Agenten, auf die ich mich verlaſſen kann wie 
auf den, welcher mir cinft die Konvention von Plombieres entdeckte. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß die Intervention in Rom, wie ich ſchon in 
der erſten Note andeutete, Seitens Louis Napoleons ein Pfand für 
die Verwirklichung der königlichen Zuſagen gegen Preußen beabſichtigt, 
um das Widerſtreben der Italiener durch das Anerbicken irgend wel⸗ 
cher Konzeſſion durch Louis Napoleon in Bezug auf Rom im unge⸗ 
legenen Augenblicke durch den König einzuſchläfern. Ich ſage irgend 
welcher, denn Rom an und für ſich, d. h. die Beſeitigung der welt⸗ 
lichen Papſtesherrſchaft, it zwiſchen beiden vereinbart. Dies eben 
wollen wir und nur durch die Revolution können wir es erreichen. 
Beiläufig ſei bemerkt, ich weiß nicht, ob die römiſche Frage für Preu⸗ 
ßen in der Geſammtheit ein beſonderes Sntersle haben kann. Doch 
außer der Wichtigkeit der politiſchen und religiöſen Frage war es für 
uns und nach meiner Anſicht für Europa die Idee einer höheren Ord⸗ 
nung, welche mein Vorſchlag eingab. Es war eine antibonapartiſti⸗ 
ſche. Ich betrachte den Bonapartismus für eine permanente Gefahr 
für Europa. Ich glaube nicht, mich weiter darüber erklären zu brau⸗ 
chen: wer fie nicht fiebt, hat keinen politiſchen Blick. Wider dieſe Ge⸗ 
fahr nun giebt es nach meiner Anficht ein Mittel, das iſt ein aufrich⸗ 
liges und herzliches Einverſtändniß zwiſchen Deutſchland und Italien. 
Für dieſes Einverſtändniß ſind Pfänder arg: für Deutſchland eine 
Stütze, für uns eine nationale Regierung. Eine nationalsitalienifche 
Regierung würde weſentlich oder vielmehr grundſätzlich, folglich, we⸗ 
gen Nizzas und Roms, dem Bonapartismus feindſeli ſein. Unſere 
jetzige Regierung iſt nichts weiter als eine franzöſiſche Präfektur. Ich 
bin leidend und kann nicht viel ſchreiben. Ich will nur wiederholen 
daß die Hilfe, will man ſie gewähren, ungeſäumt zu leiſten iſt. Wir 
brauchen etwas Zeit, uns vorzubereiten und nach zwei Monaten ſind 
wir dem Frühling nah. G. Mazzini. 
— Der Unterſtaatsſekretär im Guftisminifterium de Rege, 
welcher Ende der vergangenen Woche eine Urlaubsreiſe nach der 
Schweiz angetreten hat, fol, wie die „DRC.“ von gut unterrichtete 


ſeien, innerhalb unſerer Ringmauern gegoſſen werden, iſt bei den de 
reits gepflogenen Berathungen mit Sachverſtändigen in Frage geſte a 
worden, aber dabei wurde der Einwand gemacht, ob ein Eiſenbahn⸗ 
Waggon und die zu paſſirenden Brücken hinlängliche Teantibigtett fil 
den Transport befigen. Die Verhandlungen, welche noch qa en hier 
und den Glockengießereien im Gange find, dürften wohl erſt nach! 
Pi 2 Monaten dahin gediehen fein, daß der Guß $ . 3 147 4 
ann. ; a 


Oeſterreich. 


Wien, 27. Auguſt. Noch geſtern konnte die „N. Fr. Pr.“ mil 
vollem Rechte klagen: Die Regierung hat in der Fefuiten Fragt 
den bekannten Erlaß an die Statthalter gerichtet; ſie hat, um die lauf 
gewordenen Beſorgniſſe zu beſchwichtigen, den adminiſtrativen Apparat 
aufgedeckt, über welchen fic verfügt, um von den Grenzen des Staat 
die aus dem Norden: fi, heranwälzende Jeſuitenfluth zurückzudämmer 
aber weiter iſt ſie auch nicht gegangen. Von einer Anwendung del 
Waffen, die man zur Berubigung gezeigt, hat nirgends etwas pl 
lautet, obwol jeder Tag die Meldung irgend eines Provinzblattes vol 
einer Jeſuiten-Ein wanderung bringt. Nun mag in vielen 
Fällen die Phantaſie der aufgeregten Bevölkerung übertreiben oder die 
Schreckbilder, welche ſie fürchtet, ſich vorſpiegeln, wie wir ſelbſt einige 
diesbezüglichen Berichtigungen Raum gegeben haben; aber die Zahl der! ) 
unberichtigt gebliebenen Meldungen über Jeſuiten-Niederlaſſungen wir 
nachgerade cine fo große, daß wir fic unmöglich ignoriren könne 
Wir geben im Folgenden eine kleine Blumenleſe aus den von uns auf 
geſpeicherten Notizen über Jeſuiten⸗Einwanderungen. Aus Galizien 
liegen die zahlreichſten vor. Daß der Zug des Herzens die Jefuit "y 
am meiſten nach den gaftlichen Stätten der Schlachzizen treibt, iſt ſehr 
wohl begreiflich, und auch Graf Goluchowski iſt trotz der Notifikation 
des miniſteriellen Jeſuiten⸗Erlaſſes an die Bezirkshauptmannſchaften 
nicht der Mann, demſelben eine praktiſche Bedeutung zu geben. Eben⸗ 
ſowenig darf man ſich wundern, wenn die aus Deutſchland vertrie⸗ 
benen Patres an die Pforten des Landes der Glaubenseinheit klopfen, 
und die von einigen Tiroler Blättern gebrachte Nachricht, daß ein 
ganzer Schwarm von Jeſuiten von München nach Tirol verfrachtet 
worden ſei, wird daher leicht Eingang finden. Ferner wurde gemelde 
daß das Gut Atkinsberg bei Eger für Rechnung der Jeſuiten ange⸗ 
kauft worden. Als die geeignetſte Ausfallspforte gegen Deulſchland 
hin muß den Jüngern Loyola's wol Vorarlberg erſcheinen, und nament⸗ 
lich haben es darauf, wie es heißt, die aus dem Elſaß vertriebenen 
‚Freres ignorantins“ abgeſehen. Die heute eingetroffene Feldkircher 
Zeitung ſchreibt darüber: b \ 

Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, war jüngft ein Mitglied 
beſagter Ordensgenoſſenſchaft hier anweſend, um züglich der Nieder⸗ 
laſſung ferner Ordensgenoſſen in Vorarlberg Schritte zu thun; wie 
wir ferner erfahren, war der so Ordensmann in piel Y Unger 

„Bis MOE n 


legenheit auch beim e b fer den ier Beende 5 


tements bewohnen follen, nicht früher vollendet ſein werden. Schließ⸗ 
lich wird es, wie wiederholt betont worden iſt, bei den Feſtſetzungen 
der Räumungskonvention bleiben, daß der Zahlung der erſten halben 
Milliarde bis zum 7. September d. J. 2 Monate nach Austauſch der 
Ratifikationen die Räumung der beiden Departements bis zum 
21, September erfolgen muß. Die neueſte „Provinzial⸗Korreſpondenz“ 
bemerkt zu dieſer Angelegenheit: 
Die jüngſten Vereinbarungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
über die Zahlung der noch rückſtändigen Kriegskoſten und über die 
allmälige Räumung des noch beſetzten franzöfifchen Gebietes werden 
demnächſt zur Ausführung gelangen. (Vergl. die telegr. Depeſchen.) 
Zwei höchſt merkwürdige Denkſchriften M azzinis an die 
preußiſche Regierung find unter ſeinen hinterlaſſenen Papieren 
gefunden worden. Wir laſſen ſie nach der „Germania“ hier folgen; 
ſie lautet: 


Memorandum. 
An Herrn Grafen v. B. 

Ich ſetze die Entſchlüſſe Louis Napoleons betreffs eines Krieges 
gegen Preußen als bekannt voraus, ebenſo die unſerer Regierung zu 
einem Bündniſſe gemachten formellen Vorſchläge. Sie ſind der Inhalt 
einer gegen den 19. März 1867 nach Florenz geſandten Depeſche, wo⸗ 
rin die Richtung angedeutet ward, wie mittels des die nördlichen Di⸗ 
ſtrikte Schleswigs, betreffenden Artilels des Prager Traktates ein Bore 
wand zu finden fei, den italieniſch⸗preußiſchen Bund zu brechen. Das 
von Italien geforderte Hilfscorps ſollte 60,000 Mann ſtark ſein, außer⸗ 
dem eine ſehr beträchtliche Zahl Artillerie. Die Vorſchläge erhielten des 
Königs Beiſtimmung. Es iſt wahrſcheinlich, daß zur Beſchwichtigung 
des natürlichen Widerwillens des Landes die franzöſiſchen Truppen aus 
Nom zurückgezogen werden. Ich theile die politiſchen Anſichten des 
Grafen Bismarck nicht; feine Unifitationsmethode hat meine Sympa⸗ 
thie nicht, aber ich bin ein Bewunderer ſeiner Zähigkeit, ſeiner Willens⸗ 
kraft und ſeines Unabhängigkeitsſinnes dem Fremden gegenüber. Ich 
q. an die Einheit Deutſchlands und wünſche fie wie die meines 
Vaterlandes. Ich verabſcheue das Kaiſerreich und die Suprematie, 
die Frankreich über Europa ſich anmaßt, und halte dafür, daß ein 2 
‚fammengehen Italiens mit ihm wider Preußen, deſſen Siegen wir Ve⸗ 7 . ‘ a 
netien verdanken, ein Verbrechen wäre, das unfere junge Fahne mit | Seite erfahren haben will, ſeine Entlaſſung reſp. ſeine Penſionirung 
einem unauslöſchlichen Flecken beſudeln würde. Unſere gegenſeitige Uns nachgeſucht haben. Herr de Rege verdankt feine Ernennung zu 
e was ich e ee ae et cit | diefem Amte noch dem früheren Juſtizminiſter Grafen zur Lippe. Das 

wthig, was ich ein ſtrategi ündniß zwiſchen der preußiſchen Rare $ : 
Regierung und unſerer Aktionspartei gegen den gemeinfamen Feind genannte Organ will auch bereits wiſſen, daß der Nachfolger in 
nennen will. Die preußiſche Regierung müßte uns mit einer Million | dieſem Amte Präſident Dr. Friedberg ſein wird. 

Francs und 20,000 Zündnadelgewehren verſehen. Ich würde mich DRC. Nachdem noch geſtern von den Bewohnern der Baracken 
auf meine Ehre verpflichten, dieſe Mittel ausschließlich zu der Zerſtö⸗ | vor dem Landsberger Thore in Folge des an fie Seitens des Polizei⸗ 
rung jeder Möglichkeit eines Bündniſſes zwiſchen Italien und dem Präſidenten v. Madai erlaſſenen Befehls, ihr bisheriges Aſyl am 26. 
„Empire zu verwenden und die Regierung zumzuſtürzen, falls fie fic) [d. Mts. freiwillig zu räumen, eine Petition an Se. aj. den Kaiſer 
widerſetzte. Die, welche nach ihr käme, würde, wäre es nöthig, die gerichtet worden, in welcher dieſelben um telegraphiſche Hinausſchiebung 
Idee eines deutſch⸗italieniſchen Bündniſſes gegen jeerlei fremden Anz dieſer Maßregel bitten, ift bereits heute, Dienſtag, früb mit dem Ab⸗ 
griff zu der ihrigen machen. Da andererſeits jede italieniſche Bewe⸗ [bruch der Baracken durch die hierzu kommandirte euerwehr vorge⸗ 
gung von Rom anfangen muß, ſo wäre der Zuſammenſtoß Italiens gangen worden. Schon um 2 Uhr Morgens erſchienen berittene 
mit Frankreich unvermeidlich. Ich babe keine andere Bürgſchaft ans | Schugleute, die das Terrain abzuſperren und die b aufrecht⸗ 
bieten, mein ganzes Leben und das Ziel, das ich ſeit cen tig zuerhalten hatten. Nachdem ſodann um 4 Uhr unter dem ſicheren Ge⸗ 1 1 D 
Jahren erſtrebe, find die Pfänder meiner Treue für die Pflichten, leit von noch ca. 150 Mann Polizeimannſchaften die Feuerwehr ers jedoch went it sch gemacht é 2 
111 He | CHR PA ff.,... . Nacht, mer atine 1" wie Trenton ge 
— nnn har ' ' a y rinda NETT OF CUS fte. Cetebe uy Fy 1 

e wider Land wenigſtens theilmeis zu nungen find dabei nicht vorgekommen, was übrigens wohl größtentheils dieſer Auskunft eben micht 1 1 baut war. „Leise! haben, welche 

t wa 8 handelt es ig darum den Boden für die | dem Umſtande zuzuſchreiben tft, daß die Zahl der Polizeibeamten grö- den Brüder aus Elſaß, mit welchen im Falle Vorarlberg beglückt wer⸗ 
Aktion herzurichten. Von der anderen Seite würde die Aktion für fi) ßer war, als die des vorhandenen dub ums. Den Inſaſſen der Ba⸗ | den ſollte, würde ſich nach unſerem Gewährsmanne auf ca. 150 belau⸗ 
hon genügen, jede Gefahr für Preußen zu entfernen. 500,000 Francs | vaden wurde als vorläufiges Obdach das Arbeitshaus angewieſen, ihre fen; ein anſehnliches Kontingent. ty * 

üßten ſofort zur Verfügung fein, becreffs der Gewehre würde ich, | Möbel ſowie die Beſtandtheile der Baracken aber in den Räumen des 


geht man darauf ein, den Weg angeben, das Verſprechen zu verwirk⸗ Friedrich⸗Wilhelm⸗Hoſpitals untergebracht. — Wenn ein energiſches 
ten „Ich glaube, es iſt von der Bedeutung einer Lebensfrage für Auftreten der Polizei in anderen Fällen jederzeit die Anerkennung des 
uns, für Deutſchland, für Europa den Bonapartismus zu bekämpfen, | ordnungsliebenden Publikums finden würde, fo dürfte das rückſichtsloſe 


Aus Belgrad. 
Einundzwanzig Kanonenſchüſſe verkündigten um 7 Uhr des Abends 
vom 21. Auguſt von der Feſtung herab der Stadt Belgrad ihren Ein⸗ 
wohnern und Gäſten, daß das Feſt der Mündigkeits⸗Erklärung des 


Wir wiederholen, daß manche dieſer Nachrichten nur mit Reſerve 
aufzunehmen ſind. Tadelnswerth iſt nur die Paſſivität, welche die 
Regierung denfelben entgegenſetzt. Das Ignoriren ſcheint hier nicht 


Auslande als eine einheitlich geſchloſſene Nation ſich zeigen ſollte, 
keine Einladung an jene mehr als 200,000 Walachen ergangen iſt, 
welche im Lande wohnen, ohne deſſen politiſche Rechte und Freiheiten 
mitzugenießen, ohne bei Amt und Gericht ihrer Sprache ſich bedienen, 
ohne ihre Kinder in Staatsſchulen erziehen zu dürfen. Mehr noch als 
der freie Wille der ſerbiſchen Regierung hatte der Umſtand, daß vielen 
Einladungen, die ins Ausland geſchickt worden, keine Folge gegeben 
wurde, dazu beigetragen, dem Feſte des jungen Fürſten Milan we⸗ 
nigſtens zu Anfang den Charakter eines häuslichen Familienfeſtes zu 
bewahren. Ausgeblieben waren theils in Folge unmittelbaren Ver⸗ 
bots, theils aus Furcht die czechiſchen Brüder, wie Rieger und Zeit⸗ 
hammer; für Pogodin aus Moskau, der ohne Entſchuldigung weg⸗ 
blieb, mußte man mit J. Vaclik vorlieb nehmen, dem bekann⸗ 
ten ruſſiſchen Agenten; und Dolgoruki, der große Dolgoruki, 
das Alter ego des Czars, auf den man überſchwängliche 
Hoffnungen für die Verherrlichung des Feſtes geſetzt hatte, ent⸗ 
puppte ſich als einfacher Ordonnanz⸗Offtzier, der lediglich einen Brief 


geſtickte Jäckchen, reicher goldener oder ſilberner Halsſchmuck) einge⸗ 

tauſcht, hatten wenigſtens mit Bändern und Schärpen in den Lan 

desfarben ein Uebriges gethan. Zwiſchen durch die Maſſen ſchlüpf⸗ 

ten die kleinen ſchwarzen Zigeuner⸗Mädel in ihren weiten Pump⸗ 

hoſen, die Jungen, die in kleine Trompetchen ſtoßend zum Kaufe 

von allerlei Eßwaaren einluden. Hier ſchleppte ein biederer Familien⸗ 

vater aus Semlin ſeine Ehehälfte und zahlreiche Nachkommenſchaft 

dahin, dort ſtolzirte vor den Schönen des Landes ein ferbifder Jüng⸗ 
ling, der ſich Hut, Rock und Manieren aus Wien oder Paris geholt. 

Mit einbrechender Dunkelheit ſtrömte alles Volk dem Konak (Bas 

laſt) des Fürſten zu; bald bewegte fid ein langer Fackelzug durch die 
Terazija zu demſelben hinaus; mehrere Geſangvereine trugen vater⸗ 
ländiſche Lieder vor, beſonders die Milanhymne, die mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommen wurde. Vielfache Zivios erſchollen auf den Fürſten 
und dann wanderte das Volk, deſſen anſtändiger Haltung alles Lob 
gebührt, in die Stadt zurück. Aus den Cafés und Gafthäufern und 
auf den Straßen ſelbſt vernahm man überall den ſummenden Ton der 
Gusles, einer Art Guitarre. Nicht ſelten unterbrach den Vortrag der 
ſerbiſchen Weiſen auch das „Höher Peter“ eines Werkelmannes oder 
ein Straußſcher Walzer einer Muſikbande aus Oeſterreich. Der Abend 
verlief ohne alle Störung. Der Verſuch einer Katzenmuſik, welche dem 
wegen ſeines ſchneidigen Auftretens bei Manchen nicht beliebten öfters 
reichiſch⸗ungariſchen G-nevalfonful von Kallay gebracht werden ſollte, 
wurde glücklicherweiſe von der Polizei noch rechtzeitig unterdrückt. \ 
Etwas weniger harmloſe Verhältniſſe nahm das eigentliche Feſt N 

am 22. Auguft an. Hundert und Ein Kanonenſchuß und das Läuten 
aller Glocken ließ ſich um vier Uhr des Morgens ſchon vernehmen; 
zu ſo früher Stunde auch ſtrömten bereits die Leute vom Lande und 
von den Dampfbooten, welche der Maſſe der Fahrenden kaum genüg⸗ 
ten, in die Stadt herein. Um zehn Uhr bewegte ſich zwiſchen den Spa⸗ 
lieren der Truppen der feſtliche Zug von dem Konak des Fürſten zu 
der Stadtkirche. Voraus ritt eine Schwadron Ulanen und Garde % 
Der Fürſt fuhr im Galawagen, zu feiner Linten fein Verwandter, 
früher Regent, jetzt Miniſterpräſident, Blaznavaz; rechts und links 
ritten Offiziere. Hinter dem Fürſten fuhr der zu feiner Beglitdwiins — 
ſchung vom Gar gefendete Hauptmann Dolgoruki, dann der engliſche 
Konſul, der ſeitherige Kriegsminiſter, der Miniſter des Innern, Se⸗ 
natoren u. ſ. f. Nach dem im griechiſchen Nitus von dem Metropoli⸗ 
tan abgehaltenen Gottesdienſt, bei welchem Jener nach ſeiner Ge⸗ 
wohnheit die Gemüther durch eine überſchwengliche patriotiſche Rede 
zu entflammen verſucht hatte, kehrte der Fürſt heim, um zunächſt die 
Glückwünſche der Regentſchaft, die heute ihr Amt in ſeine Hände 
zurückgegeben, entgegenzunehmen. Dann war Empfang des diplomatiſchen 
Corps, in deffen Namen der engliſche Konſul, Longworth, zunächſt der 
Weisheit und Ergebenheit gedachte, durch welche es der Regentſchaft 
gelungen, die Krone heute Fürſt Milan zu übergeben; Herr Longworth 


’ 


Eifer war feit Beginn der Woche gearbeitet worden, um die Stadt in 
feierlichen Schmuck zu kleiden. Gleich am Landungsplatze, am Ufer der 
grünen Save, ſtrahlt dem Ankömmling an der Spitze eines zierlichen 
Triumphbogens die ſerbiſche Krone entgegen; die Wappen des Landes 
und die Fahnen in den Farben roth, blau, weiß ſchauen aus den Giz 
dens und Tannenkränzen hervor, welche die den Strand entlang ge⸗ 
ſetzten Maſtbäume verknüpften und in buntfarbigem Schmucke pran⸗ 
gen alle Schiffe auf der Werfte. Bei den gegenwärtig ſo geſpannten 
Beziehungen zwiſchen Serbien und Oeſterreich wiſſen die Belgrader 
der Donau-Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft doppelten Dank dafür, daß 
ſie nicht blos durch umfaſſende Anſtalten die Ankunft der Gäſte aus 


Semlin und Pancſova erleichtert, ſondern i ra) ie 3 R 4 , 
Semlu Paneſ ichtert, ſondern auch noch mit zarter Auf ſeines Herrn an Fürſt Milan zu überbringen hatte und durch ſein 


merkſamleit zur Wehnen des Feſtes beigetragen hat. 3 Fernbleiben von den offiziellen Vorſtellungen beim Fürſten den Aelte⸗ 
In den Straßen der Stadt ſelbſt waren vom frühen Morgen bis ſten des hieſigen diplomatiſchen Corps, Konſul Longworth, der Unan⸗ 
zum ſpäten Abend Schaaren von Sträflingen, die man hier zur Aus⸗ nehmlichkeit von Erörterungen über den etikettmäßigen Vortritt über⸗ 
führung von öffentlichen Arbeiten verwendet, thätig geweſen, um vene⸗ hob. Ueber den Schmerz aber daß von den geladenen ruſſiſchen Ge⸗ 
zianiſche Maſte und Triumphbogen aufzurichten. Trotz der Fußketten, meinden keine gekommen war Tun das Erſcheinen von einigen Mon⸗ 
die fie klirrend nachſchleppten, verrichteten die Unglücklichen ihr Geſchäft tenegrinnen und Walachen Aud Griechen nicht völlig trbſten 
mit leichtem Muthe, wie wenn auch ſie ihre Freude an dem Gelingen In unbefangenem Feſtvergnügen, unbekümmert um die Sorgen 
des nationalen Freudentages hätten. Bald prangten die öffentlichen [und Mühen der Regentſchaft in deren letzten Stunden drängte ſich 
Gebäude, die Akademie, ein ſtattlicher Bau, den ein Major Miſcha dem denn am Vorabende des eigentlichen Feſttages die Bevölkerung durch 
Vaterlande geftiftet, das Theater, die Häuſer der reicheren Bürger im | pie Straßen und Gaſſen Belgrads, zwar der Art dieſes Volkes getreu 
Feſtputze; die ſtattlichſte Straße Belgrads, die Terazija, wie die engſte nicht laut jubelnd, aber die Anhänglichkeit an den letzten Sproß der 
und holprigſte Gaffe will des Tages würdig erſcheinen und allent⸗ Obernowitſche in unverkennbarer Weiſe kundgebend. In allen mög⸗ 
halben iſt wenigſtens der gute Wille zu erkennen, an dem reichen lichen mehr oder weniger phantaſtiſchen Trachten miſchte ſich das Land⸗ 
Haus, das mit geſchmackloſen Bildern und Inſchriften behängt iſt, volk, das zumeiſt auf ärmlichen, mit kleinen dürren Gäulen beſpannten 
wie an der ärmlichen Hülte, die als einzigen Zierrath eine zerfetzte Karren herangefahren kam, unter die Städter. Die Bauern aus dem 
Trikolore trägt. Innern trugen faſt durchgängig die bekannten breiten Gürtel, aus de⸗ 
Die Betheiligung an der Feier in der Stadt Belgrad iſt ſichtlich nen, wenig Mißtrauen einflößend, ein Arfenal vorſündfluthlicher Schieß⸗ 
eine fo allgemeine und freiwillige, daß man kaum begreifen kann, wie | und Stoßwaffen hervorlugte. Am meiſten Aufſehen erregten unter 
die Regierung auch diesmal wieder ihren allzu reichlichen Polizei⸗ | der Menge etliche Montenegriner, baumlange Geſtalten, die an Lei⸗ 
Apparat aufbieten mochte, um jeder Störung im Voraus zu begegnen. ſtungsfähigkeit ihrer denden im Tragen alle Anderen hinter fic) ließen · 
Sie hat die Behörden im Innern des Landes angewieſen, Allen, die [Für den Fremden ein Gegenſtand des Staunens, von den Einheimi⸗ 
nicht als unbedingte Anhänger der Regentſchaft bekannt ſeien, befon= ſchen nicht beachtet, ſchritten in ihren langen ſchwarzen Kaftanen die 
ders aber den Studenten, die Päſſe nach Belgrad zu verweigern, ein [Pfaffen aus Land und Stadt dahin, mit langen Bärten, das niege⸗ 
Vorgehen, wodurch ſie jedenfalls das Recht verwirkt hat, über die ſchorene Haupthaar in wahrhaft abſaloniſcher Fülle tief in den Rücken 
öſterreichiſche Regierung zu klagen, welche, in der bekannten Weife | niederwallend. Die Frauen der Stadt, die leider zum großen Theil 
herausgefordert, das Herüberkommen ihrer Unterthanen nach Belgrad die weſteuropziſche Kleidung gegen die hübſche nationale Tracht, in der 
durch vorübergehende Wiedereinführung des Paßweſens erſchwerte.] diejenigen vom Land erſchienen (kleine fezartige Häubchen auf dem 
Eher begreiflich finden wir, daß zu dem Feſte, wo Serbien vor dem vorne glatt geſcheitelten, hinten in Zöpfen geflochtenen Haar, zierlich 
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wird, was in Verbindung mit der adminiſtrativen Unthätigkeit gegen 
N; an ſchwarzen Zugvögel ſelbſtverſtändlich der Regierung, keine Ruhmes⸗ 
kränze einträgt. Die Bevölkerung erwartet von der Regierung ent⸗ 
. weder eine energiſche Handhabung des Jeſuiten⸗Erlaſſes oder auf 
Grundlage amtlicher Erhebungen eine Berichtigung etwaiger Falſch⸗ 
meldungen von Jeſuiten⸗Niederlaſſungen. Unſeres Wiſſens iſt bis zur 
Y Stunde blos ein einziges diesbezügliches Gerücht von der Behörde 
dementirt worden, nämlich vom „Tagesboten aus Mähren“ gebrachte 
Meldung, daß im Kloſter der Grauen Schweſtern vom „Herzen Jeſu“ 
am Smichow deutſche Jeſuiten aus Lothringen Unterſtand gefunden hätten. 
q y Heute aber kann daſſelbe Blatt berichten: Endlich einmal haben 
y Wir einen Schritt der Regierungsorgane zu verzeichnen, welcher darauf 
¢ hinweiſt, daß mit dem Jeſuiten⸗Erlaſſe des Miniſteriums Ernſt 
emacht werden fol. Das Jeſuitenkollegium Mariaſchein bei Teplitz 
Mt nämlich, wie ein Telegramm unſers Morgenblattes meldet, von der 
8 dortigen Bezirkshauptmannſchaft aufgefordert worden, die Legitima⸗ 
tionen ſeiner Mitglieder der Behörde vorzulegen, damit ſich dieſe die 
Ueberzeugung von der Staatsangehörigkeit der diverſen Loyoliten ver⸗ 
ſchaffe. Ein Rekurs der frommen Väter der Geſellſchaft Jeſu an den 
Statthalter Baron Koller gegen dieſe unliebſame Neugierde der Staats⸗ 
organe iſt erfolglos geblieben. Sehr bezeichnenderweiſe iſt der ener⸗ 
aiſche und geſetzesſtrenge Koller auch der erſte Statthalter, von dem 
wir die Anwendung des Jeſuiten⸗Erlaſſes zu berichten wiſſen. Haben 
Wir denn durchaus und in jeder Beziehung nur einen Koller, und giebt 
es keinen Statthalter in all den Provinzen, in welchen die Schaaren 
Loyolas fic) zum Unſegen des Landes niedergelaſſen haben, der nach 
der Ehre geizen möchte, dem kräftigen Statthalter von Böhmen zur 
Seite genannt zu werden? 
' j S ch we i 
Bern, 21. Auguſt. Bekanntlich find unlängſt die katholiſchen 
Pfarrer Stouder und Crelier durch das Obergericht des Kantons 
1 Bern von ihren Pfründen Courgenay und Rebeuvelier im berniſchen 
Jura wegen Amtsmißbrauchs abberufen worden. Der „Progrés“ 
veröffentlicht die Motive, mit welchen der Gerichtshof ſeine Zuſtän⸗ 
digkeit begründet hat. Es werden deren 19 aufgeführt, worauf das 
Erkentniß ſchließt: In Anbetracht aller dieſer Gründe erklärt der 
Appellations⸗ und Kaſſationsgerichtshof ſich für zuſtändig, in Sachen 
der Abberufung der katholiſchen Pfarrer Stouder und Crelier zu 
entſcheiden.“ Das Urtheil, mit welchem Pfarrer Crelier von Rebeu⸗ 
velier von feiner öffentlichen Stellung abberufen wird, iſt damit mo⸗ 
ltvirt, daß derſelbe nach dem Reſultate gepflogener Unterſuchung und 
nach eigenem Geſtändniß die Funktionen des Amtes zu politiſchen 
Zwecken mißbraucht, daß er ſich der Kanzel, des Beichtſtuhls und an⸗ 
derer geiſtlicher Mittel bedient, um Solche, die nicht ſeiner Meinung 
ſind, zu beleidigen, zu ſchmähen und zu verdächtigen, daß er durch ſeine 
Unduldſamkeit Haß und Zwietracht in ſeiner Gemeinde geſäet und daß 
er überdies gegen die Staatsbehörden eine feindſelige Stellung einge⸗ 
nommen habe, dieſes ganze Verhalten aber Crelier unfähig und un⸗ 
würdig mache, länger ſeine öffentliche Stellung zu bekleiden. Dem 
Pfarrer Stouder von Courgenay wird nach eigenem Geſtändniß und 
nach den Depoſitionen einer Menge von Zeugen vorgeworfen, daß 
auch er ſein Amt mißbraucht, von der Kanzel ſeine politiſchen Gegner 
und religiös Andersdenkende mit Invektiven 
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kleidung feiner Stelle. Nach dem „Progrés“ hat Stouder am letzten 
Sonntag in Folge dieſes Urtheils eine fulminante Predigt gegen die 


b berniſchen Staatsbehörden gehalten und dieſelben der Gottloſigkeit und 


wünſchte dem Fürſten im Namen der Vertreter der Schutzmächte und 
Be der übrigen Konſulate Glück zu dieſem Tage und beſonders auch dazu, 
y Daf der Fürſt zu allen Mächten in guten Beziehungen ſtehe. In einer 
klurzen Rede, die er ablas, ſprach Fürſt Milan den Schutzmächten 
gegenüber ſeinen Dank und die Hoffnung aus, daß unter feiner Re⸗ 
gierung Serbiens Fortſchritt und Gedeihen mächtig gefördert werde. 
A Beſonders herzlich war fodann der Verkehr zwiſchen dem Fürſten 
und den Mitgliedern der Skupſchtina, die ihn zu beglückwünſchen ge⸗ 
kommen waren. Milan ſetzte ihnen in einfachſter, ungezwungenſter 
5 Weiſe auseinander, daß ſie nichts ohne ihn, er nichts ohne ſie auszu⸗ 
reichten im Stande fei; fie müßten alſo beide einträchtig zuſammen⸗ 
wirken, und zu thun gebe es ja genug, da faſt zu Allem noch der erſte 
Grund zu legen fei. Dieſe Sprache, die die konſtitutionelle, ja demo⸗ 
A kratiſche Geſinnung des jungen Fürſten nicht weniger zu verbürgen 
ſcheint, als die Proklamation an das ſerbiſche Volk, welche des 
. Morgens erlaſſen worden war, machte auf die Anweſenden den beſten 
Eindruck. Nachher empfing der Fürſt noch eine Menge Glück⸗ 
wünſchender, beſonders Fremder. Er ſoll mit ſehr viel Anſtand die 
9 in ſieben⸗, achterlei verſchiedenen Sprachen vorgetragenen Glückwünſche 
angehört haben. Bekanntlich ſpricht er ſelbſt das Serbiſche und 
Deutſche nur mangelhaft, während er des Franzöſiſchen und Eng⸗ 
liiſchen vollſtändig mächtig iſt. Auch allerlei Schmerzenskinder aus 
Oiäeſterreich ftellten fic) ihm vor. So verſicherte ihn ein Agramer! 
„Wir find hierher gekommen, wir wiſſen ſelber nicht wie; aber Durch- 
laucht dürfen überzeugt ſein, daß alle Agramer Herzen hier ſind.“ 
. Der Vertreter eines großen feudal⸗föderaliſtiſchen Blattes in Oeſter⸗ 
„ dem Fürſten in Lauſitzer Mundart. Ein Slovake ſprach 
du ihm: . 
lch bin gekommen, um zu ſehen, wie Sie hier die Geſchichte an⸗ 
fangen; gewiß, Sie werden Serbien glücklich und mächtig machen; 
iy dann denken Sie aber auch an uns arme Slovaken.“ 
| Während des Mittags das diplomatiſche Corps im Konak fpeifte, 
fand das Eſſen, welches die Stadt Belgrad ihren Gäſten gab, in einem 
hübſch eingerichteten Gartenraum des Pariſer Hofes ſtatt. Hier herrſchte, 
wie man ſich wohl denken kann, ein ungezwungenerer Ton als im 
. fürſtlichen Palaſt. Den erſten Trinkſpruch brachte der Bürgermeiſter 
5 der Stadt Belgrad auf den Fürſten aus, indem er des jetzigen Zu⸗ 
ſtandes der Stadt und der Zeit gedachte, da dieſelbe täglich eine Be⸗ 
ſchießung durch die Türken gewärtigen mußte. Der Ruſſe Vaclik trank 
x auf die ſerbiſche Nation, ein Belgrader Bürger auf die feitherige Res 
gentſchaft, ein Bukareſter auf den erſten ſerbiſchen König. Alsdann 
erhob ſich ein pariſer Journaliſt, Hr. Grignan, den man hier für ei⸗ 
nen Mann von Namen zu halten ſcheint, um alſo zu ſprechen: „Meine 
ES Herren, die Deutſchen haben nach dem letzten Krieg geſagt, wir Fran⸗ 
zoſen hätten aufgehört, die große Nation zu fein. Ich weiß nicht, ob 
ir je die große Nation geweſen ſind. Aber, während wir uns an⸗ 


Marſchall Bazaine ſich weigerte, die Richtung Briey⸗Longu 
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am Platze, da es nur als eine Beſtätigung jener Gerüchte aufgefaßt y der Tyrannei bezichtigt, mit der Verſicherung, er werde auf feinem 
Poſten ausharren bis zum „Martyrium“, hat er ſeine Anhänger zu 
gewaltſamem Widerſtande gegen die betreffenden Anordnungen des 


Staates aufgefordert. Hoffentlich laſſen ſich die berniſchen Behörden 
durch derartige geiſtliche Wuthausbrüche nicht ſchrecken. Die Ehre des 
Staates und das Intereſſe für die öffentliche Ordnung erfordern es, 
daß mit allen Mitteln die Autorität des Geſetzes und der Gerichte 
zur Geltung gebracht wird. 


Frankreich 


Der Kriegs⸗Miniſter hat unter dem 12. Auguſt folgendes Run d⸗ 
ſchreiben an die General⸗Inſpektoren gerichtet: 

Meine Herren! Man hat an mich die Frage geſtellt, ob die Ge⸗ 
neral⸗Inſpektoren halbjäbrige Beurlaubungen für die Theile des Terri⸗ 
toriums, welche an Peutſchland abgetreten wurden, und für die, welche 
noch von den deutſchen Truppen Par aka? ertheilen können. Ich er: 
mächtige durch beſonderen Auftrag die General⸗Inſpektoren, halbjährige 
Beurlaubungen unter folgenden Bedingungen zu bewilligen: Es iſt 
dabei wohlverſtanden, daß dieſe Beurlaubungen nur in geringer An⸗ 
zahl bewilligt werden können, und daß ſie nur ſolche Militärs erhalten, 
welche eine trefflihe Aufführung und einen klugen und weiſen Cha⸗ 
rakter haben. Es wird gut ſein, denen, welche einen Urlaub erhalten, 
ins Gedächtniß zurlickzurufen, daß, kraft der zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen übereingekommenen Beſtimmungen, die Militärs, welche ir 
Uniform in den okkupirten Gegenden oder auch in dem Territorium 
des Deutſchen Reiches reiſen, ſich bei ihrer Ankunft hei dem Garniſon⸗ 
Kommandanten vorſtellen müſſen wie die deutſchen Militärs, welche in 
Frankreich außerhalb des Bereiches der Okkupation. reiſen, ſich bei der 
franzöſiſchen Militärbehörde vorſtellen müſſen; daß die Offiziere der 
beiden Nationen ſich genenicitig den Gruß ſchulden, und rat die fran⸗ 
zöſiſchen und deutſchen Unteroffiziere und Soldaten die Offiziere der 
beiden Nationen grüßen müſſen. Dieſe Beflimmungen finden wohl⸗ 
verſtanden keine Anwendung auf die Offiziere und Soldaten, welche 
in bürgerlicher Kleidung reiſen. 

Inmitten der politiſchen Einöde erwirbt ſich der „Rappel“ durch 
einen abermaligen Bericht über den Prozeß Bazaine ein nicht zu 
unterſchätzendes Verdienſt. Wie weit ſeine Mittheilungen auf Genauig⸗ 
teit beruhen, muß freilich dahin geſtellt bleiben. Immerhin verlohnt 
es ſich, ſie wiederzugeben, wenngleich deutſche Leſer an mehr als einer 
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ſchlagen, die Verbindungen zwischen der Rhein⸗Armee und Paris nicht 
abgeſchnitten waren. Ueberdies hatte der Marſchall auch aus ſicherer 
Quelle die Anzeige erhalten, daß er in Verdun Lebensmittel vorfinden 
würde In der That war am 14. Auguſt auf dem Bahnhof Longuyon 
von Paris ein Proviant-Transport angekommen, welcher 150,000 Ra⸗ 
tionen Brod, Reis, Kaffee, Branntwein, Zucker u. ſ. w. enthielt und 


ſtrengen, wieder die große Nation zu werden, haben wir Mitgefühl 
für alle Völker, welche dulden. Ich trinke auf die Befreiung Dalma⸗ 
tiens, Slavoniens, der Herzegowina u. ſ. w. und anf — die franzö⸗ 
ſiſche Republik!“ Nach dieſer Aeußerung franzöſiſcher Beſcheidenheit 
und Logik machte ſich der Deutſchenhaß und die panſlaviſtiſche Begei⸗ 
rung immer ungehemmter Luft. Prof. Buſiljewitſch trank darauf, daß 
ſämmtliche Slavenſtämme ihre Pflicht thun, um alsdann das große ſla⸗ 
viſche Geſammtreich herſtellen zu können. Der in Belgrad anſäſſige 
Czeche Valenta brachte ein Hoch auf den vom Czaren hierher geſchick⸗ 
ten Offizier Dolgoruckt aus. Ein Mann aus Bosnien ſchilderte mit 
glühenden Geberden die Leiden ſeiner Landsleute unter dem türkiſchen 
Joch; Bosnien könne nicht erlöſt werden durch nichtſlaviſche Mächte; 
ſein Heil könne nur von Serbien kommen, mit dem es vereinigt wer⸗ 
den müſſe. Endloſe Zivios und Küſſe lohnten den kühnen Redner. Ein 
Mitglied des Karlowitzer Kongreſſes ſprach von dem ſeiner Nation 
dort angethanen Unrecht; für die Serben aber ſeien jetzt die Grenz⸗ 
pfähle verſchwunden. ... Doch genug, dieſe Schilderung ſoll ja kein 
Polizeibericht werden. 

Ein Gang ins Freie ſollte mich von dem widerwärtigen Eindruck 
erlöſen, den ein ſolches ſinnloſes Gebahren und Reden auf mich gemacht 
hatte. Ich lenkte meine Schritte der Höhe der Feſtung zu, die in un⸗ 
regelmäßiger Anlage in dem Winkel, den die Savemündung mit der 
Donau bildet, emporſteigt. Man hat von hier eine wunderſchöne 
Rundſchau. Weit hinter Belgrad erhebt ſich der Avalaberg, zwiſchen 
ihm und der Stadt der Vrazar, wo unter Karageorgiewitſch 1842 die 
Skupſchtina abgehalten wurde. Von dort läuft nach links eine Hügel⸗ 
fette gegen Semendria zu, die Gegend zeigt ſich kahl und ausgebrannt, 
bis der Blick links zu den Weinbergen von Wiſchnitza gelangt, knapp 
an der Donau gelegen. Dann entwickelt ſich vor uns der breite Do⸗ 
nauſtrom mit einer kleinen Inſel in der Mitte, gegenüber das Flach⸗ 
land des Banats; die beiden Kirchthürme von Pancſova kann man 
ganz deutlich ausnehmen. Weiter ſchweift das Auge über Syrmien 
hin bis zum Saum des Fruſcha⸗Gora⸗Gebirges. Die grüne Gave 
mit ihren beiden Armen ergießt, nachdem wir ihren Lauf weithin durch 
die Ebene verfolgt, wo fie eine Menge ſtehender Waſſer zurückgelaſſen 
hat, zu unſeren Füßen ihre helleren Wellen in das trübe Waſſer der 
Donau. Vielthürmig grüßt Semlin herüber, uns zur Seite liegt die 
alte Türkenſtadt, wo eben jetzt neben den verlaſſenen Minareten, über 
den Schutt der alten Türkenhäuſer hin neue Straßen geführt und 
neue Häuſer gebaut werden. Manches Neue iſt bereits in der Chri⸗ 
ftenftadt Belgrad geſchaffen worden, die ſich, von der Feſtung durch 
ein ſechshundert Schritte breites, gut angepflanztes Glazis getrennt, 
an dem Hang über dem Save⸗Ufer ausdehnt, und Manches wird hier 
noch geſchehen, um die Stadt zu europäiſiren, denn jetzt iſt ja der Un⸗ 
ternehmungsgeiſt nicht mehr gelähmt durch die ewige Türkenfurcht. 

Ich blieb auf dieſem entzückenden Orte, bis es dunkel wurde und 
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nach Verdun dirigirt werden follte; und am 15. Abends wurden dice: 
Vorräthe mitl zahlreichen in dem ganzen Kanton requirirten Fuhr⸗ 
werken nach Verdun geſchafft. Wenn der Marſchall Bazaine die Ar⸗ 
dennenſtraße eingeſchlagen hätte, fo hätte er auf der ganzen Linie der 
Eiſenbahn Munitionen gefunden; auf dem kleinen Ba nbofe Longuyon 
allein befanden ſich 25 mit Schießvorräthen angefüllte Waggons, die 
ſpäter nach dem Innern zurückgezogen werden mußten, als der Be⸗ 
fehlshaber der Rheinarmee den verhängnißvollen Beſchluß faßte, ſich 
unter die Mauern von Metz zurückzubegeben. — Alle dieſe Thatſachen 
find unwiderleglich dargethan: die Unterſuchung hat die Depeſchen in 
Händen, die Anzeigen, welche dieſe Transporte von Lebensmitteln an⸗ 
meldeten, und fogar Die BmpfangSbeiibeitigungen der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung; zum Ucherfluß hat der Unter pee General be 
Riviere auch noch durch beſondere Vertrauensperſonen Erhebungen an 
Ort und Stelle machen laſſen, welche alle dieſe Thatſachen lediglich be⸗ 
ftätigen. Der Rückzug nach Metz bleibt alſo, von dem Avis des Mar- 
ſchall Mac⸗Mahon ganz abgeſehen, auch als ſelbſtſtändiger Akt ganz 
unerklärlich, wenn ihm nicht politiſche Motive zu Grunde lagen. Wir 
haben auf dieſen Punkt hier nicht näher einzugehen.“ 

Die liberalen Prote ſtanten von Havre richten an den 
Präſidenten der Republik eine Adreſſe gegen die Beſchlüſſe der letzten 
Synode. Sie verlangen, daß das von der Synode erlaſſene Pfarrer⸗ 
geſetz an die Presbyterialräthe und die Konſiſtorien zur Prüfung zu⸗ 
rückgewieſen werde. 

Mehrere Blätter melden, daß der bekannte Oberſt Stoffel von 
Amts wegen in Ruheſtand verſetzt worden ſei. Das „Pays“ kann die 
Nachricht nicht glauben. „Wir erinnern uns wohl, daß Hr. v. Stoffel 
neulich bei dem Begräbniß des Herrn von Perſigny einen der Zipfel 
des Leichentuches hielt, wir gedenken auch eines Buches, welches vor 
etwa achtzehn Monaten erſchien, und in dem die Lehrmeinungen des 
Herrn Thiers über die Armee mit Nachdruck widerlegt wurden, aber 
wir kennen zu gut den Patriotismus des Herrn Präfidenten der Re⸗ 
publik, um anzunehmen, daß er in einer öffentlichen Angelegenheit 
hätte perſönlichen Abneigungen Gehör ſchenken können.“ Indeß bringt 
bereits der „Gaulois“ über die Entlaſſung Stoffels folgendes Nähere: 
Vor einigen Tagen erhielt der Oberſt Stoffel direkt aus dem Rabinet 
des Gouverneurs von Paris ein Schreiben, welches nahezu wie folgt 
lautet: „Mein lieber Oberſt! Ich bin beauftragt, Ihnen anzuzeigen, 


daß Sie durch Verfügung des Herrn Präſidenten der Republik vom 


16. d. M. aufgefordert werden, Ihre Rechte auf den Austritt aus der 
Armee geltend zu machen. Genehmigen Sie u. ſ. w. Im Namen des 
Gouverneurs von Paris: Der Chef des Generalſtabs.“ Man wird 
bemerken, daß die Verfügung gegen die Gewohnheit nicht vom Kriegs⸗ 
miniſter, ſondern vom Präſidenten der Republik ergangen und daß der 
Gouverneur von Paris beauftragt worden iſt, ſie dem Oberſten zu be⸗ 
händigen. Wir glauben zu wiſſen, daß der Oberſt Stoffel dieſen Brief 
bis jetzt gar nicht beantwortet hat und entſchloſſen ſcheint, ihn ganz 
unberückſichtigt zu laſſen, bis man ihm wenigſtens die Motive der 
Maßregel angegeben hat. Auch die „République frangaiſe“ nimmt 
ſich des Oberſten an und will nicht glauben, daß man ſich fo 
ohne Weiteres eines Offiziers entledigen werde, welcher unſtreitig dem 
Lande Dienſte geleiſtet hat. 

In den offiziellen Reden, welche ſeit einigen Tagen in Frankreich 
zum Beſten gegeben werden, wird wieder der Ton angeſchlagen, der 
in ſolchen Auslaſſungen vor dem Kriege von 1870/1 Mode war. Ei⸗ 


nen glänzenden Beweis davon liefert der Präfekt von Rou en, 


der bei dem Diner, welches er den Generalräthen ſeines D 
ments gab, ſich in höchſt ſchwungvoller Weiſe ausdrückte. Ds 


Toaſt als Muſter der übrigen Kundgebungen dieſer Art dienen a 
fo folgt hier derſelbe: 
Meine Herren! Ich habe die Ehre, 


Monaten weinten und 


Auf Frankreich, auf deſſen Ruinen wir vor 18 Y i 
wir heute feiern, auf 


deſſen Wiedergeburt und Wiederauferſtehun i : 
ini von deſſen Lebensfähigkeit und Macht feine reorganiſirte 

rmee und ſein ſo glänzend bewährter Kredit Zeugniß ablegen, auf 
Frankreich, deſſen Körper auf grauſame Weiſe verſtümmelt werden 


——— — REO — 
dann allmälig die Stadt zu meinen Füßen ſich beleuchtete. Bald 
ſchwamm Belgrad in einem Lichtmeer, die Schiffe auf der Save er⸗ 
glänzten im Strahl von tauſend Lämpchen und drüben vom Vrazar 
ſprühte bis gegen Mitternacht bunt wechſelndes Feuerwerk Raketengar⸗ 
ben und Sterne zu dem klaren Mondhimmel hinauf. (Preſſe.) 


Der Doppelmord in Chelſea 


alt die Gemüther noch immer in Athem und hat namentlich in deut⸗ 


ſchen Kreifen viel Aufregung und Eutrüftung verurſacht. Geſtern fand 
die Todtenſchau über die Leiche von Hermann Nagel ſtatt. Die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung hat jedoch das bis jetzt über den beklagens⸗ 
werthen Vorfall Veröffentlichte nicht viel ergänzt. Die Hauptzeugen 
waren die beiden Dirnen, bei denen Hermann Nagel und Paul May 
wohnten, ſowie der herbeigerufene Arzt, Dr. Godrich. Letzterer bekundete, 
daß, nach der Lage des Piſtols zu . der Verſtorbene zuerſt auf 
May gefeuert und ſich dann jeter erſchoſſen habe, behielt ſich aber 
fein endgültiges Urtheil bis nach näherer Prüfung der Wunde May's 
und der Obduktion der Leiche Nagel 's vor. Den Ausſagen der beiden 
Mädchen, von denen eine eine Deulſche, Namens Augufte Burgeß iſt, 
zufolge, machten die Bekanntſchaft der jungen Leute am Montag den 
12. d. in den Cremorne⸗Gardens (einem mit dem hieſigen Orpheum 
analogen Vergnügungsorte), den ſie, da ſie der engliſchen Sprache nicht 
mächtig waren, in Begleitung eines Dolmetſchers beſuchten. Nagel 
und May logirten zur Zeit in Kleins Hotel, Finsburg⸗Square, ſiedel⸗ 
ten aber Tags darauf nebſt ihrem Dolmetſcher nach dem Haufe über, 
wo die Mädchen logirten. Sie warfen mit vollen Händen Geld um 
ſich und kauften den Mädchen koſtbare Geſchenke, bis ihre Barſchaft, 
die, wie aus Nagels Brief an ſeine Geliebte erhellt, bei ihrer Abreiſe 
von Berlin ſich auf 2000 Thlr. bezifferte, zu Ende war. Die Polizei 
fand in den Börſen der jungen Leute nur die Summe von zwei Schil⸗ 
lingen vor. Bemerkeuswerth rt die Ausſage von Auguſte Burgeß, daß 
Nagel und ie am Tage vor dem Vorfalle in Streit geriethen, 
woraus man ſchließen will, daß Nagel aus gehäſſigen Motiven auf 
ſeinen Freund geſchoſſen und dann ſeinem Leben ſelber ein Ende geſetzt 
habe. May ſchwebt, da die Kugel die Lunge beſchädigt hat, in Außer 
ſter Gefahr und wird ſchwerlich am Leben erhalten werden können. 
Er weigerte ſich Anfangs, die Adreſſe ſeiner Angehörigen hierſelbſt an⸗ 
zugeben, verſtand ſich aber ſchlͤeßlich dazu, obwohl er bezweifelte, daß 
Jemand kommen würde. Geſtern erhielt er den Beſuch eines deutſchen 
Geiſtlichen, den zu empfangen er ſich lange geſträubt hatte. Die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung wurde Behufs Vornahme einer Obduktion der 
Leiche Nagels vertagt. 2 


* Herr Stratton in Ayleſtone Dorcheſter hat ein Mittel 
egen die Maul⸗ und Klauenfäule entdeckt und daſſelbe ſtets mit dem 
2 — Erfolge auf ſeiner Farm angewandt. Der Prozeß iſt folgender: 
Ein Loth chlorſaures Kali wird in einem Quart Waſſer aufgelöſt, 
wozu acht Drachmen Kampherſpiritus gethan werden, ſobald das 
Mittel in Anwendung gebracht wird. Theer mit ein wenig Speck 
aufgeweicht, heilt jedes Uebel an den Beinen. Dieſes Verfahren iſt 
drei Alt zu wiederholen. Für Kälber und Schafe genügt die halbe 
Quantität. 


— — — 


b Ihnen einen Toaft vorzufchla- 
gen, welcher unter Ihnen einen ſympathiſchen Widerhall finden wird. 
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konnte, deſſen Seele, deſſen Genie aber nicht erlöſchen kann 
die Welt in ihren Grundveſten erzittert, auf Frankrei welch 


ben wird, der Gott unvergängliche Geſchicke vorbehalten hat! 


Patrioten, welcher ein ea a Alter opfert 
ekonſtituirung feines Landes zu ſichern. $ Auf , 
Herren, auf ſeine Regierung, auf den Präſidenten der Republik! 


r 


Ein vom föderativ-republikaniſchen Direktorium erlaſſenes 


Manifeſt lautet folgender Maßen: 

Föderirte Republikaner! In zwei Tagen werden die Komitien ge⸗ 
öffnet werden. Ihr würdet Eurer Pflicht, Eurer Sache, den von Euch 
vertheidigten Grundſätzen untreu werden, wenn ihr das Wahlfeld den 
Monarchiſten überließet. Ueberall, wo Euch der Kampf angeboten wird, 
müßt Ihr, Euch mit Euren Wahl-Zetteln oder Euren Waffen zei⸗ 
gen; Kampf iſt die Lebenshedingung von Volksparteien; ſich zurückzie⸗ 
ben, heißt ſterben. Jetzt wird Euch die Schlacht auf dem Terrain der 
Geſetzlichkeit angeboten. Ihr müßt ſie alle annehmen, derjenige, wel⸗ 
cher die Ausübung der politiſchen Rechte verachtet oder verkennt, be⸗ 
weiſt, daß er ſie nicht zu ſchätzen weiß, und wird dadurch unwürdig ſie 
zu beſitzen. Die Zeit iſt nicht mehr für Schwankungen und Zweifel 
gemacht; jeder Republikaner, welche individuellen Meinungen er auch 
immer haben mag, mee jeine Energie dieſer Eintracht gegenüber ver⸗ 
doppeln. In der Politik muß die Minderheit verſchwinden. Das Prin⸗ 
zip des Zuſammenhaltens, ohne welches die Parteien keinen Beſtand 
haben, will, daß die geringere Zahl gehorche und — ſich dem Wunſche 
der Menge unterwerfe. Die Republikaner von Europa ſchauen auf 
uns. Sie warten, uns zu beurtheilen, das Refultat unſerer Wahlen 
ab. Dieſes Reſultat wird ihnen unſere Stärke zeigen und wird ſie 

befähigen, nach ihrem wahren Werthe die Lage der Monarchie zu be⸗ 
urtheilen, und ſie zum Verſtändniſſe deſſen bringen, was die Demo⸗ 
kratie morgen ſein wird. Die Erfolge neuer Ideen für die Zukunft 
können nicht pure rte, nod durch lächerliche Prahlereien, aber 
durch die großen Manifeſtationen des ſozialen Lebens bewieſen werden. 
Beweiſet es ſelbſt, wie es die Franzoſen bewieſen haben, bei denen je⸗ 
der Wahlkampf eine neue Niederlage der Monarchie iſt. Beweiſet Eu⸗ 
rerſeits, daß die 7 des Triumphes der demokratiſch⸗föderalen Re⸗ 
publik gekommen find. Madrid, 22. Aug. 1872. Das Direktions⸗Ko⸗ 
mite: ¿Francisco Pi-y-Margall, Figueras, Caſtelar u. A. 
Correſpondencia“ fagt, die portugieſiſche Regierung habe den Ent⸗ 
{Plu0 gefaßt, diejenigen karliſtiſchen Flüchtlinge, welche das portugie⸗ 
ſiſche Gebiet nicht verlaſſen wollen, nach der Inſel Madeira zu trans⸗ 
portixen, da ſie nicht, wie andere Nationen dieſe Flüchtlinge interni⸗ 


ren kann. 
Italien. 


Einem Briefe des römiſchen Korreſpondenten des „N. W. Tabl.” 
entnehmen wir die Nachricht, für die wir jedoch dieſem Gewährsmanne 
die Verantwortlichkeit überlaſſen, „es habe nicht nur der Präſident der 
franzöſiſchen Republik dem Monſignore Nardi die beſtimmte Erklärung 
abgegeben, daß Frankreich weder dem h. Vater ein Aſyl bieten, 
noch event. die Abhaltung des Konklave zur Papſtwahl auf feinem 
Boden dulden könne, ſondern die franzöſiſche Regierung fei im Begriffe, 

an das belgiſche Kabinet eine Note zu richten, des Inhaltes, daß 
Frankreich es ſehr übel aufnehmen würde, wenn Belgien dem Papſte 
Aufenthalt böte, da die Gegenwart Sr. Heiligkeit an den Grenzen 
Frankreichs die Gemüther in Aufregung bringen und der Regierung 
eine ſehr ſchwierige Situation bereiten würde. Das aber, fügt der 
Korreſpondent hinzu, geſchehe nur aus Beſorgniß vor Deutſchland und 
vor der legitimiſtiſchen Partei im eigenen Lande, und nicht etwa aus 
Sympathie für Italien, mit dem man in froſtigeren Beziehungen ſei, 
als dies vor drei Monaten noch der Fall geweſen.“ 
8 Der Unterrichtsminiſter Scialoja hatte mit Dekret vom 14. 
Auguſt vier Kloſterſchulen in Rom zu ſchließen befohlen, weil die- 
ſelben ſich nicht der Inſpektion der italieniſchen Schulbehörden unters 
ziehen wollten. Mit Dekret vom 21. Auguſt hat Scialoja jenen Be⸗ 
fehl wieder zurückgenommen, nachdem der päpſtliche Majordomus, der 
Kardinal⸗Vikar von Rom, der Kanonikus Deggiovanni, und die 
Oberin einer jener Schulen ihre vollſtändige Unterwerfung unter das 
italieniſche Geſetz erklärt und jene Widerſetzlichkeiten als „Mißverſtänd⸗ 
niſſe“ ihrer unerfahrenen Untergebenen entſchuldigt hatten. 

Der alte Garibaldi ſpricht ſich jetzt für das allgemeine 

Stimmrecht aus. Er ſchreibt darüber an einen gewiſſen Croa in 
Nizza, wie folgt: 


Caprera, 20. Auguſt. 
Mein lieber Croa! Ich glaube, daß das allgemeine Stimmrecht 
ein äußerſt mächtiges Mittel iſt, um die Lage unſeres Landes zu ver⸗ 
beſſern. Ricciotti befindet ſich in Rom; ſagen Sie Ihren Freunden, 
daß er mich bei den Volksverſammlungen im Colyſeum vertritt. 
Sempre vostro Garibaldi. 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Auguſt. Die Ruhe iſt in Belfaſt nicht wieder ge- 
ſtört worden, obwohl man am Sonnabend nicht ohne Beſorgniß war, 
da große unruhige Volksmaſſen die Straßen füllten. Es kam aber zu 
keinem Streit und da auch der Sonntag ohne Störung des Friedens 
vorübergegangen iſt, ſo darf man annehmen, daß für diesmal der 
Sturm vorbei iſt. Eine Anzahl verhafteter Aufrührer ſind bereits von 
dem Polizeigericht zu Gefängnißſtrafen von zwei bis ſechs Monaten 
verurtheilt worden; einige werden vor die Aſſiſen geſtellt. Die „na⸗ 
tionalen“ Journale ergehen ſich in Betrachtungen über die belfaſter 
Unruhen und ſchieben die Schuld daran den Orangiſten zu, ſie loben 
jedoch das Verhalten der Orangiſten an anderen Orten, wie z. B. in 
Derry, und mahnen die Katholiken von Ulſter dieſem Beiſpiele zu fol⸗ 
gen; ſie reden überhaupt zur Verſöhnung und Verträglichkeit. In Cork 
hat am Sonntage eine große nationale Demonſtration ſtatt gefunden. 
Ein feniſcher Anführer, Bryan Dillon, der im Jahre 1865 zu zehn⸗ 
jähriger Strafarbeit verurtheilt, vor zwei Jahren aber entlaſſen wurde 

und in Cork geftorben iſt, wurde mit großer Feierlichkeit zur Erde bee 
ſtattet; an dem Leichenzuge betheiligten ſich an zehntauſend Perſonen, 
darunter auch Deputationen von anderen Orten. Sie trugen grüne 
Abzeichen, aber keine Fahnen oder ſonſtigen Embleme. Daß am 
Schluſſe der Feier auf dem Begräbnißplatze große Unordnung herrſchte 
und auch einige kleine Prügeleien vorkamen, verſteht ſich von ſelbſt. 
An verſchiedenen kleineren Orten hat das neue Ausſchankgeſetz zu Ruhe⸗ 
ſtörungen Anlaß gegeben, ſo am Sonnabend Abend zu Leiceſter, wo 
die Polizei große Mühe hatte, die Ruhe wieder herzuſtellen und zu 
Exeter, wo ſich der frühere Tumult am Abend und in der Nacht vom 
Sonnabend auf Sonntag wiederholte. Zu Leeds hat geſtern eine gee 
waltige Feuersbrunſt die Güterſtation der Nordoſt-Eiſenbahn zerſtört. 
Sämmtliche Magazine mit ihrem ganzen Inhalt ſind verbrannt und 
der dadurch verurſachte Schaden wird auf 200,000 Pfd. Sterl. geſchätzt. 


ohne daß 
i 5 es, wenn 
wir vereinigt bleiben, wenn wir auf die ſchmerzlichen Erfahrungen hö⸗ 
ren wollen, unſeren Unglücksfällen zum Trotz, die große Nation 805 
würde, meine Herren, gegen die Pflicht der Dankbarkeit handeln, wenn 
ich dem Namen des Vaterlandes nicht den der Staatsgewalten hinzu⸗ 
fügen würde, welche ohne Aufhören daran arbeiten, ihm ſeinen Wohl⸗ 
ftand und feine Größe wieder zu geben: den Namen der National- 
Verſamenlung, in welcher das Departement Seine⸗Inferieure würdige 
und ausgezeichnete Vertreter zählt, und den Nawen des berühmten 
5 um die Befreiung und 
Frankreich alſo, meine 


4 


Dünemar k. 


Kopenhagen, 22. Auguſt. Aus dem Programm der Go- 
zialiſten, das zunächſt für die Wahlen zum Folkething berechnet 
iſt, theilt „Dagbladet“ nachſtehende Sätze mit: 

„Wir fordern keine Theilung, wir fordern nicht die vollſtändige 
Gleichheit aller Menſchen, ſondern gleiche Möglichkeit des Erwerbs für 
Alle und wirkliche Gleichheit vor dem Geſetz; wir erklären, daß jeder 
Menſch ſeinen Zeitgenoſſen und der Geſellſchaft, in welcher er lebt, 
Alles ſchuldig iſt, was in ſeinen Kräften ſteht. Die Religion iſt eine 
Privatangelegenheit jedes Menſchen, iſt nicht Sache des Staats. Je⸗ 
der Arbeiter iſt berechtigt, ſobald er arbeitsunfähig geworden, vom 
Staat verſorgt zu werden, aber nicht als Armenhäusler, ſondern als 
freier sed der das Recht hat auf Verſorgung. Krieg ift cin Wahn⸗ 
ſinn und Nationalhaß eine Dummheit!“ 

Nach dieſen allgemeinen Sätzen wird ſpeziell auf die bevorſtehen⸗ 
den Wahlen eingegangen. Die Vorkämpfer des Sozialismus erklären, 
daß ſie nicht ſofort Alles erreichen, daß ſie vielmehr auch mit geringes 
ren Erfolgen vor der Hand zufrieden ſein wollen und als ſolches näher 
liegendes Ziel bezeichnen ſie vor Allem die Neuordnung des Unterrichts⸗ 
weſens. Der Unterricht müſſe frei und gemeinſam ſein; Kinder un⸗ 
vermögender Eltern ſeien auf Staatskoſten zu unterrichten. Trennung 
der Kirche vom Staat verlangen ſie, das heißt die Prediger ſollen von 
der Gemeinde gewählt und befolder werden und die theologiſche Amts⸗ 
prüfung ſich nur auf die Kenntniß der Bibel beſchränken. Das Zivil⸗ 
und Strafgerichtsverfahren müſſe vereinfacht und für Streitigkeiten 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern beſondere Gerichte geſchaffen wer— 
den. Jedem unſchuldig Angeklagten oder Verhafteten iſt eine Entſchä⸗ 
digung zuzuſprechen. Die Verhinderung der Kinderarbeit, die Be⸗ 
ſchränkung der Frauenarbeit in Fabriken müſſe einer geſetzlichen Rege— 
lung entgegengeführt werden; über die Ausführung der Geſetze haben 
vom Staat beſtellte Fabrikinſpektoren zu wachen, auch über den Zu⸗ 
ſtand des Fabrikweſens Bericht zu erſtatten. Fideikommiſſe und Lehen 
ſind in freies Eigenthum umzuwandeln unter ſolchen Beſtimmungen, 
welche die Entwickelung einer beſſer geſtellten Hauseigenthümerklaſſe 
befördern. Klöſter und Legate ſind zu zeitgemäßen, gemeinnützigen 
Zwecken zu verwenden. Alle indirekten Steuern müſſen nach und nach 
aufgehoben, die Gründung von Produktionsvereinen in Stadt und 
Land unterſtützt und alle Staatsarbeit ſoweit als möglich direkt den 
Arbeitern überlaſſen werden. Die Staatspolitik muß eine ausgeprägte 
Friedenstendenz verfolgen und die Militärdienſtzeit iſt abzukürzen. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 20. Auguſt. Die Pöbel⸗Exzeſſe im Thiergar⸗ 
ten waren dadurch veranlaßt, daß die Polizei einen berauſchten Leib⸗ 
gardiſten, welcher in einer Wirthſchaft lärmte, arretirt hatte. Dieſer 
wurde von dem Pöbel befreit und letzterer griff nun das Polizeige⸗ 
bäude mit Steinwürfen an, erſtürmte daſſelbe und vernichtete das In⸗ 
ventarium. „Nicht ein Stück Möbel“, ſchreibt „Aftor bladet“, „blieb 
unverſehrt, Bücher und Journale wurden hinausgeworfen, Sophas, 
Stühle und andere Gegenſtände wurden hinausgetragen, um vor dem 
Hauſe verbrannt zu werden. Der Telegraphen-Apparat wurde zer⸗ 
trümmert und die Reſttheile deſſelben als Projektile benutzt. Nachdem 
der Pöbel von dem ſchließlich eintreffenden Militär aus einander ge⸗ 
trieben und der Tumult damit beendet war, fand man bei Unterſu⸗ 
chung der Polizeiſtation über 400 große Steine auf dem Fußboden des 
Comptoirs und über 100 Steine in den oberen Räumlichkeiten des 
Gebäudes liegen. Es hat ein vorläufiges Verhör mit den arretirten 
Tumultuanten ſtatt gefunden. Der größere Theil derſelben beſteht aus 
Soldaten des Garniſonregiments, Handwerksburſchen, Knechten und 


Arbeitsleuten.“ 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. Auguſt. Ein Ueberblick über die Bevölke- 
rungsſtatiſtik von St. Petersburg gewährt die intereſſanteſten 
Thatſachen, wenn man fie vom Geſichtspunkte der Religions, Spra⸗ 
chen⸗ und Berufsverhältniſſe betrachtet. Nach den offiziellen Angaben 
des hieſigen ſtatiſtiſchen Zentralkomites iſt die petersburger Volkszäh⸗ 
lung nach den Formularen von Berlin, die der Direktor v. Semenoff 
auf dem ſtatiſtiſchen berliner Bureau ſelbſt in Augenſchein genommen 
hat, ausgeführt worden und hat eine Bevölkerung von 667,963 Seelen 
ergeben, worunter 756 Inſaſſen des Findelhauſes. Betrachtet man 
dieſe Bevölkerung vom Geſichtspunkte der Mutterſp rache, die jedes 
einzelne Individuum ſprach, ſo zählte man 566,102 Ruſſen, 11,157 


| Bildung. Von den zahlreichen höheren Unterrichtsanſtalten, welche um) 
ter der Verwaltung des Marquis Wielopolski neu errichtet wurden ik 
find in den letzten drei Jahren 11 Progymnaſien gänzlich aufgehoben 
und ein Gymnaſium (in Pinczow) in ein Progymnaſium umgewandell 
worden. Die aufgehobenen Progymnaſien erfreuten ſich ſämmtlich 
ner ſehr zahlreichen Frequenz, welche beweiſt, wie ſehr ſie Bedürfn 
waren. So zählte das vor einigen Wochen hier in Warſchau auf 
hobene Progymnaſium, deſſen Fonds zur Gründung eines jechstlafiy 
gen orthodoxen Mädchen-Gymnaſiums in Siedlee verwendet werdell ö 
ſollen, 343 Schüler, von denen 100 auf die Sexta kamen Nicht zul 
frieden mit der Verminderung der Zahl der höheren Unterrichtsanftal 
ten hat die Ober⸗Schulbehörde auf Veranlaſſung des Miniſters de 
öffentlichen Aufklärung eine Verfügung erlaſſen, durch welche vor . 
neuen Schuljahr ab die Zahl der Schüler für jede Gymnaſial- und N 
Realfdultlaffe auf 50 beſchränkt wird. Bisher war die Zahl der 
Schüler nur durch die Räumlichkeit der Unterrichtsanſtalten beſchränkt 
und manche Klaſſen zählten deren bis 100. Man kann ſich daraus ei⸗ 
nen Schluß ziehen, wie viele gebildete und wohlhabende Eltern durch 
die neue Anordnung der Möglichkeit beraubt worden ſind, ihren Kin⸗ 
dern eine höhere Bildung zu geben. Dies zeigte ſich ſchon in vergan⸗ 
gener Woche, wo bei den hieſigen Unterrichtsanſtalten die Aufnahme 
neuer Schüler ſtattfand und wo Hunderte derſelben aus dem Grunde 
zurückgewieſen wurden, weil die Klaſſen bereits gefüllt waren. Diefem 
Uebelſtand könnte nur dadurch einigermaßen abgeholfen werden, daß 
die reicheren Eltern ihre Kinder in ausländiſche Lehranſtalten geben, 
was aber auch ſehr erſchwert ijt. — In Folge ſtarker Wolken 
brüche und anhaltender Regen, welche Mitte d. Mts. in Galizien! 
ſtattfanden, hat die Weichſel die Niederungen bei Krakau überſchwem \ | 
und war hier geftern bis zur Pegelhöhe von 14 Fuß geſtiegen, vonn 
der dieſe bis heute ſchon um 1 Fuß herabgeſunken war. Nach den 
letzten Nachrichten von oberhalb iſt ein weiteres Steigen nicht zu 


erwarten. N 
Türkei und Donaufürſtenthümer. a 


Bukareſt, 19. Aug. Der geftrige „Monitorul“ veröffentlicht die : 
Protokolle über die Verhandlungen betreffend die Auswanderung a 
der Israeliten aus Rumänien. Der Minifter des Aeußern bee} 
richtet an den Miniſterrath: o 

Meine HH. Minifter! Hr. Peixotto, Generalkonſul Amerikas, macht 
mir durch die Note vom 9 Aug bekannt, daß eine Anzahl Bürger der Verein. 
Staaten Amerikas in Berückſichtigung der Lage der Juden im Orient, 
bezüglich ihrer numeriſchen Zahl wie ihrer politifchen Stellung ſich vor⸗ 
genommen haben, ihre Auswanderung in ſene Staaten zu erleichtern, 
und daß zu dieſem Ende die Organiſirung einer Emigrations eſell⸗ 
ſchaft und die Propagirung ihres Zweckes, unter Mithilfe der Potlan⸗ , 
tropen in Europa und der Regicrung vorgeſchlagen wurde. Hr. Pei⸗ 
rotto fügt hinzu, daß er aufge ordert ſei, die rumäniſche Re ierung zu 
befragen, ob fie dieſen Vorſchlag inſoweik es die Jorgeliten Rumäniens 1 
betrifft, begünſtigen wolle, und ob man irgend eine Hilfe von den gefegs | 
gebenden Körpern erwarten könne. In Erwartung des Zufammentritts | 
der Kammern, um ihnen den fraglichen Vorſchlag vorlegen zu können, 
bin ich der Auſicht, daß die Regierung dem ihr ausgeſprochenen Wunſche 
nachkommen fol, indem fie, in den Grenzen ihrer Macht, die Auswan⸗ 
derung der Ifraeliten durch Gratisverabfolgung von Päſſen erleichtert. 
Wenn Sie dieſer Anſicht Ae e bitte ich Sie mich autoriſiren zu 
poten, die nöthigen Befehle an die verſchiedenen Präfekturen ergehen 
Der Miniſterrath beſchloß dann in ſeiner S 


zu laſſen. Coſta-Foru. 
itzung vom 9. Aug 
über den Vorſchlag des Hrn. Peixotto: ; 
In Berückſichtigung, daß die Regier 
Wunſche dieſe Auswanderung zu erleichtern, 
Macht nachkommen kann, wird beſchloſſen, 
per zuſammengetreten ſein werden, den unbemittelten Ifraeliten gratis 
äſſe zu verabfolgen. Die Verordnungen dieſes Protokolls werden 
von dem Herrn Miniſter des Aeußern, nach erhaltener fürſtlicher Ger | 
nehmigung zur Vollſtreckung gebracht werden. L. Catargi. N. Cretzu⸗ 
lescu. G. Coſta⸗Foru. General Florescu. = | 
Vorſtehender Beſchluß des Miniſterraths wurde dann dem Fürſten 
Karl zur Genehmigung unterbreitet und von dieſem genehmigt. u. 


13. Kongreß deutſcher Bolkswirthe. 
Dritte Sitzung am 28. Auguſt. 3 

Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Gegenftand: Bankno⸗ 
ten und Paviere eld; der Referent Dr. Wolff (Stettin) bean⸗⸗ 
tragt: „Der Kongreß möge der Reſolution des Handelstages mit der 
Maßgabe beitreten, Daß 1) die Befugniß der Banken, einberufene und ; 
nicht rechtzeitig präfentivte Noten für ungültig zu erklären, aus eſchloſſen 


ung dem ausgeſpro 
nur in den Grenzen 1 
bis die geſetzgebenden K 


5 : á ;. | Werde; daß 2) die Bank verpflichtet werde, Falfififate ihrer Noten ein⸗ 
Polen, 46,498 Deutſche, 5077 Schweden, 2099 Engländer und Ameri zulbſen, falls nicht dem Präſentanten nachgewiesen wird, daß er bei 9 
kaner, 3104 Franzoſen, 16,085 Finnen, 3735 Eſten, 1983 Tartaren und | der Annahme die Unechtheit kannte, oder bei gehöriger Sorgfalt hätte 


Bucharen. Diejenigen Nationalitäten und Stämme, deren Zahl unter [erkennen können; daß 3) der durch 
1000 beträgt, haben wir außer Betracht gelaſſen. Man ſieht, daß 
nächſt dem ruſſiſchen das deutſche Element in Petersburg am ſtärkſten 
vertreten iſt und es wirkt geradezu komiſch, wie die Sprache unter 
allen Schichten der Bevölkerung vertreten iſt. Freilich kann man ſehr 
bald die Beobachtung machen, daß augenblicklich die Ruſſen den Deutz 
ſchen nicht ſehr gewogen ſind, trotz der demonſtrativen Kundgebungen 
deutſcher Sympathien von Seiten des kaiſerlichen Haufes. In dieſen 
Tagen ſang in einem öffentlichen Garten eine Sängergeſellſchaft die 
bekannte Traveſtie auf Arndi's „Deutſches Vaterland“, die vor dem 
Kriege in Paris aufkam und ſeitdem in Vergeſſenheit gerathen iſt. 
Hier mußte das Lied unter ſtürmiſchem Applaus des Publikums 3—4 
Mal vorgetragen werden, obgleich die Sängerinnen das Wort Vater- 
land ganz falſch ausſprachen. Dem Religionsbekenntniß nach befanden 
ſich in Petersburg 557,173 Griechiſch-Orthodoxe, 20,882 Römiſch⸗Ka⸗ 
tholiſche, 76,831 Proteſtanten, 6654 Juden, 2071 Muhamedaner. Das 
proteſtantiſche und deutſche Element fallen meiſt zuſammen und beide 
haben ihre Anſchauungen bereits in den Vereinen der Freunde geiſt⸗ 
licher Aufklärung geltend gemacht, die in Petersburg und Moskau 
exiſtiren und viel Boden finden. Betrachtet man die Zahl der Aus- 
länder in Petersburg, ſo betrugen dieſelben 21,335 und zwar: 12,718 
Angehörige des deutſchen Reichs, davon ſind 11,019 Preußen und Nord- 
deutſche, 1699 Süddeutſche, 1709 Engländer, 2199 Franzoſen, 1079 
Oeſterreicher, 551 Schweizer, 427 Italiener, 1269 Schweden uno Nor: 
weger, 469 Dänen, 192 Holländer, 133 Belgier, 96 Amerikaner (Nord 
und Süd). Den Ständen nach ſind die Hauptbeſtandtheile: 54,398 
erblicher Adel, 40,186 perſönlicher Adel, 336 Kloſtergeiſtlichkeit, 5777 
Weltgeiſtlichkeit, 4130 erbliche Ehrenbürger, 2860 perſönliche Ehren⸗ 
bürger, 22,333 Kaufleute, 123,267 Bürger, 17,678 Handwerker, 32,516 
aktive Soldaten, 207,000 Bauern, 100,000 verabſchiedete und beur- 
laubte Soldaten nebſt Angehörigen. 

„ Warſchau, 2, Auguſt. Zu den Mitteln, welche die ruffi- 
ſche Regierung ſeit dem Jahre 1863 zur Schwächung des Polen⸗ 
thums und zur Dämpfung des revolutionären Geiſtes 
deſſelben im Königreich Polen ſyſtematiſch in Anwendung gebracht hat, 
gehört u. A. auch die Erſchwerung und Unterdrückung der höheren 


N Metallvorrath nicht gedeckte Noten 

umlauf entweder einer dem Wechſelſtempel entſprechenden Steuer une | 

terworfen, oder falls dies unausführbar fein follte, fontingentirt werde“ | 

Die Bankfrage und was damit zuſammenhänge, habe den ende N 
ur 


A 


ſchon ſehr oft beſchäftigt: In Hannover wurde 1864 der wangs 
der Banknoten behandelt. Damit ſtellte ein Redner die ehauptung 
auf, daß der Staat im Falle eines Krieges zum Zwangskurſe greifen 
dürfe. 5 ihn Redner) zu der Erwiderung veranlaßt: alle 
Aufklärung über die Verwerflichkeit des Zwangskurſes werde nicht 
eher fruchten, als bis wir lieber den Staat untergehen ſehen, als dul⸗ 

3 er zum Zwangskurſe greift“. Dieſe Aeußerung habe eine 
t und fei in der nächſten Sitzung von 
dem aber fort und fort zu Angriffen gegen 
iquel im 


gph 


i 
ſch a, 1 
delSparter als ſtaatsgefährliche 
ßen iſt ſeitdem von Zwaug 
eweſen. Soviel zur Ab 
Redner giebt darauf eine Ue 
erſte der beſtehenden Beſchwerd 
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durch die Biel 
frage mit der 
Geſetzgebung 
bleibt nun dt 
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1 zürde die Bedeutung der Banknote kl 
jetzt das Privilegium die Noten mit dem falſchen 
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ſichere Anweiſung auf die darauf gedruckte Summe baaren Geldes zu ] der Abänderung anzunehmen, den dritten Abſatz durch die Worte zu 
ſein. Der theoretiſchen Richtigkeit der Forderung ſtehe aber die thats | crfegen: „der durch Metallvorrath nicht gedeckte Notenumlauf kontin⸗ 
h Alice Unmöglichkeit ihrer Durchführung entgegen; es würde Die | gentirt werde.“ — Dr. Gensel (Leipzig): Der Kongreß dürfe nicht fo 
ofefte Verwirrung entſtehen, wenn Jedermann beliebig derartiges [ohne Weiteres vor den angeblichen Forderungen der oy die Segel 
p tergeld ausgeben dürfte. Auf der andern Seite ſtehe Das abſo⸗ ſtreichen; in der Frage der Aufhebung der Schuldhaft z. B. N 
lute Verbot der Ausgabe von Papiergeld; doch würde dann im | fo einflußreiche Votum des Kongreſſes auch anders ausgefallen fein, 
Fall der Noth auf das beſeitigte Zaubermittel ſofort zurückgegriffen | wenn er auf die Stimmung der „Praktiker“ gehört hätte. In der Bank⸗ 
werden. Ein ſolches Verbot würde die legitimen Verkehrsintereſſen | notenfrage fei nun zudem der deutſche Handelsſtand durchaus nicht einig; 
wer ſchädigen, auch nach Durchführung der Goldwährung. Abges zahlreiche Handelsſtände hätten ſich für die Bankfreiheit ausgeſpro⸗ 
ſehen von dieſen beiden Extremen, beſtänden nun noch verſchiedene [chen, nämlich derjenigen, welche die Segnungen derſelben einigermaßen 
Richtungen. Die eine gehe auf Freiheit der Notenmiſſion unter Nor⸗ 
mativbedingungen; er glaube nicht, daß dadurch die Gefahren der 
Noten⸗Entwerkhung beſeitigt würden; namentlich gelte dies von der 
Drittelsdeckung, die bei jeder allgemeinen Kriſis im Stiche laſſe. Die 
andere Richtung wolle die Gründung neuer Notenbanken abhängig 
machen von einem Geſetz oder einer Konzeſſion. Das erſtere würde 
die geſetzgebenden Körperſchaften korrumpiren; das Konzeſſionsweſen 
ſei aus anderen Gründen verwerflich. Eine dritte Richtung, vertreten 
in den Beſchlüſſen des zu Leipzig gehaltenen letzten deutſchen Handels⸗ 
tages, wolle eine Zentralbank mit dem ausſchlielichen Recht zur 
Notengusgabe unter Konſervirung beſtehender Privilegien. Die Ger 
fahr einer Notenwehrung werde durch die Zenkraliſation der Noten⸗ 
ausgabe nicht vermindert; die großen Staatsbanken hätten gerade am 
meiſten gefiindigt und Falſchmünzerei fei am meiſten für Staatsrech⸗ 
nung betrieben worden. Könne man nun annehmen, daß der Staat 
oder eine vom Staate geleitete Zentralbank unter dem Drucke der 
Verhältniſſe niemals wieder zum Zwangskurſe zurückgreife? Er 
laube, daß dieſe Beſorgniß bisher wenigſtens noch nicht geſchwunden 
ſei und zum e alſo gewiſſe Kautelen nöthig mache; der 
deutſche Handelstag ſei in ſeinen Forderungen nicht weit genug ge⸗ 
: (Redner) habe in feinem Antrage eine Verbo ¡fándigung 
derſelben 1 unächſt dürfe eine Ungiltigkeitserklärung verfal⸗ 
lener Noten nicht ure ftattfinden, da eine ſolche ſich von der Aneig⸗ 
nung Den Eigenthums wenig unterſcheide. Ebenſo ungerechtfertigt 
‘fei das Verfahren mit Noten, die als Falfififate bezeichnet würden; 
ganz abgeſehen davon, daß die Bank doloſer Weiſe eine Note als Fal⸗ 
tat bezeichnen laſſen könne, ſei es in vielen Fällen ſelbſt für die ge⸗ 
wiegteſten Beamten unmöglich, falſche und richtige Noten zu unter⸗ 
ſcheiden. Dem Publikum könne ſo etwas folglich nicht zugemuthet 
werden. Nur der Richter dürfe hier die Entſcheidung haben, nicht 
der Beamte der Bank, und ließe ſich dabei auf die Urtheilsfähigkeit 
des Vorzeigers der Note Rückſicht nehmen und in den Händen des 
Banquiers ein Falfifitat für ungiltig erklären, während die Bank der 
Höckerin oder dem Arbeiter Erſatz zu leiſten angehalten werde. Würden 
die Kantelen eingeführt, fo würden die kleinen Noten wohl bald von ſelbſt 
verſchwinden. Doch dies ſei noch nicht genug. Das Privilegium der 
Steuerfreiheit der Banknoten müſſe fallen; zum mindeſten müßten die 
ungedeckten ſo lange beſteuert werden, als der Wechſelſtempel beſtehe. 
Doch ſei eine ſolche Beſteuerung vielleicht nicht durchführbar, indem 
die Privilegien der vorhandenen Banken derſelben entgegenſtänden, 
außerdem auch 1 8 techniſch ſchwierig wegen der Schwierigkeit, den 
Betrag der ungedeckten Noten in jedem Augenblick feſtzuſtellen. Doch 
halte er dieſe Kautelen immer noch für beſſer, als die der Kontingen⸗ 
rung, weil die letztere nicht zu der doch dringend wünſchenswerkhen 
Verminderung des ä führe. Eventuell jedoch müſſe bei et⸗ ( lt un t dem n : 
waiger Undurchfüthrharkeit der vorgeſchlagenen Kautelen zur Kontin⸗ werde, koſte ſo wenig, daß ſie kein Hinderniß bilden könne. Die Zu⸗ 
gentirung geſchritten werden, wie unpopulär dieſe auch heim Han⸗ fall a einer Klage auf Grund lithographirter Unterſchrift ift nur 
delsſtande Bi der fic) ja bekanntlich über den „billigen Kredit“ freue, | durch Spezialbeſtimmungen zu beſchaffen, welche die Pfade des 
den die Preußiſche Bank vermöge ihres Rechtes zur unbeſchränkten | gemeinen Rechts verließen und zum Mangel führten. Die 
i a gewähren könne. Und doch führe dieſer Bankkredit zu 
Wechſelreitereien der ſchlimmſten Art; und dieſer Fluch dürfe nicht auf 
die neu zu gründende deutſche Zentralbank übertragen werden. Herr 
Eggers (Bremen) ſteht auf dem Standpunkt voller Metalldeckung 
aller Banknoten, unterſchreibt im Allgemeinen die Ausführungen des 
rredners und ſucht dieſelben durch eine eingehende Betrachtung über 
Funktionen des Geldes tiefer zu begründen. Redner will die 


1 
‘ 


inen Banfen 


gangen; er 


adurch beſchränk er die 3 un 
ehlt, der Kongreß wolle erflä 95 i auch für Normativbeſtimmung 
Pte Notenvorrath von Jahr zu Jahr | gemejen und ich mit der Ausarbeitung folder beſchäftigt, ſchließ⸗ 
lich habe ſich aber aus der gemeinſamen Arbeit beim Werk ergeben, 
was in feiner Geſammtheit jeder Einzelne aufs ticfite verabſcheut 
Fongreſſe an, wo die eine habe. Die Emiſſion von Banknoten ſei zu dem mit der Form der 
bank, die andere Partei — für welche der Redner eintritt — für ger | Aktiengeſellſchaft unvereinbar, da die Aktionäre ja nicht verantwortlich 
etzlich normirte Hanthreibeit ausgeſprochen habe, namentlich auch weil | fcien für die Handlungen der Geſellſchaft und nur das Stammkapital 
iefelbe eine Konſequenz des allgemeinen Standpunkts wirthſchaftlicher | der Geſellſchaft halte für die Einlöſung der Noten. Er empfehle die 
Freiheit fei, den der Kongreß einnehme. Er fei aus einem Lande, wo | den praktiſchen Bedürfniſſen des Tages entſprechenden Beſchlüſſe des 
ſeit langen Jahren der einzige Notenausgeber vollſtändig in Händen [ Handelstags zur Annahme. — Profeſ for Böbmert (Zürich): Der 
des Staates fei; gegen den Zwangskurs ſichere niemals eine Zentral- | eminente wirthſchaftliche Nutzen der Banknote dürfe nicht negirt wer⸗ 
bank, nur die freie Konkurrenz der verſchiedenen Banken, welche unter den durch eine prinzipielle Erkläxung, wie fie Herr Seyffardt erſt aus⸗ 
zweckmäßige Normativbedingungen zu ſtellen fei. Zu dieſen rechne er | geſprochen habe. Die gegenwärtigen Mißſtände ſeien durch den Man⸗ 
die Drittelocdung nun keineswegs, fo daß Dr. Wolff fic die Kritik | gel an Freiheit geſchaffen worden, der viele Beamten in eine unge⸗ 
dieſer Bedingung hätte ſparen können. Seinen auf dem vorjährigen | funde Richtung getrieben habe. Die Normativbeftimmungen verhü⸗ 
Kongreſſe in Gemeinſchaft mit den HH. Böhmert, Genſel und Lammers | teten die Gefahren des Zwangscourſes, welche hinter jeder Zentral⸗ 
geſtellten Antrag wieder aufnehmend, ehe: er die Annahme fol | bank lauerten. Die Beherrſchung des Verkehrs von Seiten des Stag⸗ 
gender Reſolution: „1) Das Recht der Ausgabe von Banknoten ift | tes ſei durch den Kongreß entgegenzutreten. Die Schweiz ſei 1870 
nur von der Erfüllung allgemeiner Normativbedingungen abhängig allein durch den Mangel einer Zentralbank vor einer Notenkriſis be⸗ 
zu machen, 2) dieſe Normativbedingungen haben hauptſächlich den [wahrt worden; jede einzelne Bank habe ſich bemüht, mit ſchweren 
weck zu verfolgen, daß die unbedingte und ſofortige Einlösbarkeit] Opfern baares Geld zu beſchaffen; eine Zentralbank hätte unfehlbar 
der Noten und die Möglichkeit fortdauernder Kenntnißnahme von der die ene A Zwangskurſes nach ſich gezogen, welche außer 
Geſchäftslage der Banken ſichergeſtellt werde.“ Die letztere Bedingung | dem im Kanton Bern bereits verkündigten Stillſtand der Wechſellla⸗ 
laſſe fic) am beſten realiſiren durch öffentliche Aushänge im Bank⸗ | gen, gerade der Schweizer Kaufmannsſtand verlangte. Der Kauf⸗ 
lokal und an der Börſe. Die Normativbedingungen näher zu ſpeziallſtren | mannsttand dürfe nicht allein das Wort in dieſer Frage haben; der 
ſei nicht Sache des Kongreſſes; derjelbe habe das Prinzip hinzuſtellen ][ Gewerbes und Landmannsſtand müſſe auch gehört werden. Der Kon⸗ 
und aus Opportunitätsrückſichten niemals von dem Grundſatze der | grep habe die Zukunft des Sac a Vaterlandes im Auge zu behal⸗ 
Handels⸗ und Verkehrsfreiheit abzuweichen; böchſtens dürſe er ſich für | ten; eine einzige verlorene Schlacht aber und bei einer monopoliſirten 
mäßige Uebergangsbeſtimmungen ausſprechen. — Herr Seyffardt Zentralbank it die Notenkriſis da. Aber auch alle et In der 
(ECreſeld): Der Kongreß thue wohl, in der Bauffrage einen praktiſchen | Kriſen würden durch cin ſolches Zentral⸗Inſtitut verſchärft. In der 
Standpunkt e Die ideale Banknote, wie wir wohl fagen | Beziehung ſei er Pgrtikulariſt, er wünſche nicht, daß eine Zentralgewalt 
Fönnen, exiſtire nicht in dem Bewußtſein der Empfänger und Inhaber; | den Verkehr beherrſche. — Bankdir. Schottler (Danzig) macht darauf 
das Kreditverhältniß foi verwiſcht; die Vorſtellung, es mit Papiergeld aufmerkſam, wie ane Der Handelsſtand in feinen Anſchauun⸗ 
zu thun zu haben, herrſche vor. Er könne nur Privatleuten das Recht | gen über das Bankweſen bisher geweſen. Auf dringendes Verlangen 
ö Paptergel zu emittiven nicht zugeſtehen, und fet daher prinzipiell gegen [des Handelsſtandes fet vom Miniſter y. d. Heydt für jede preußiſche 
die Form der Banknote und ie die Ausgabe von Staats⸗Papiergeld, | Proving eine Privatzettelbank i ola worden, die fic) trog aller 
nach welchem das Bedürfniß fortbeſtehen werde, auch wenn die Gold» | Einſchnürungen lars e erhalten babe. Die Popularität der preu⸗ 
währung durchgeführt fei. Die Klauſel in den Beſchlüſſen des Hans | Kiihen Bank dative evft ſeit dem Jahre 1866; das moraliſche Ver⸗ 
delstages, daß feine Banknote unter 100 Mark betragen dürfe, fei un⸗ | trauen, welches fie genießt, fließt aus dem Vertrauen des Volkes zum 
ter der ſtillſchweigenden Vorausſetzung zu Stande gekommen, daß das | Staate. Abſolute Sicherheit würde nur durch volle Metalldeckung er⸗ 
deutſche Reich unter Einziehung des eee der einzelnen Staa⸗ zielt; Zweidritteldeckung gewähre dieſelbe ebenſowenig wie Eindrittel⸗ 
ten für die Ausgabe von Reichspapiergeld forgen werde; neben dieſem deckung. Das Notenmonopol einer Zentralbank gebe den Kredit des 
erſcheine die Ausgabe von Banknoten unnöthig. Dies der theoretiſche | ganzen Landes in eine Hand; wer dort nicht Kredit bekomme, ſei ge⸗ 
Standpunkt; praftiſch fei bei uns in Deutſchland der Verkehr weit ene | üchtet. Ein folder Zuſtand ſei bei der Vielheit der Banken nicht mög⸗ 
ger mit der Banknote verknüpft als in 1 5 seen 1 ee: ee ed 1 RN 1929 05 die ci ena on 
iefer hiſtoriſchen Berechtigung willen werde die Banknote bei= | fen. att des Notenkredits wäre en von den Banken vielmehr 
om ds RN mund der der Depoſitenkredit zu kultiviren; die Danziger Bank habe jetzt 


behalten, aber auf Beſchränkung der Notenausgabe hingewirkt werden 0 
Di twickelung der preußiſchen Bank fei eine außerordent⸗ 1,600,000 Thlr. Depofiten und habe dadurch ihren Verkehr verdoppelt. 
ae athe aud Te i sg Was die Furcht vor Kriſen betreffe, fo theile er dieſelbe nicht; die 


lich glückliche und ſegensreiche geweſen und habe in allen Landesteilen | We y n bet Y ie 

Handel 55 Jnduftele RR Y woher fic auch die Sym- Kriſen führten ungeſunde Zuſtände zur Geſundheit zurück. Banknoten 

pathie des deutſchen Handelstages für dieſelbe erkläre. Namentlich | drucken zu laſſen, fei freilich billiger, als Depofiten durch Zinszahlung 

Sada 1 can ihr in einigen Gegenden die Bejeitigung der Vielheit der [herauszulocken. Im Uebrigen fet keine einzige be aloe ank ihren 
i Verpflichtungen nicht nachgekommen. Nur mit und neben dem Noten⸗ 


N anderen der Verkehr mit den kleineren Staaten 
Noten, während tu 1 Banknoten zuführe. Der Ned» verkehr könne der Depoſitenverkehr gedeihen. Die Gleichmäßigkeit des 
Zinsfußes im ganzen Lande, den man von einer Zentralbank erwarte, 


N em fremde 
dem Verkehre ſtets von Neuem premoe, ) 8 

i eichen aus den kleineren Staaten N 
i der zer, ate Der e halte er für keinen Portbeil. Der Vorwurf übrigens, daß die Preu⸗ 


Noten vor, die er im Laufe der letzten vier Wochen in Zahlung 
5 en habe. (Die betreffende ellenlange Muſterkarte eure große 
Heiterkeit.) Das Votum des deutſchen ponla ages eſupfeg se, fie 
den Kongreß zur Unterftügung; daſſelbe fei zu Gunſten der Reichsb . 
mit 58 gegen 25 Stimmen abgegeben worden; die letzteren zum Thel Randes Wandel bas der Orth iich e fein Bot 
aus partikulariſtiſcher Abneigung gegen eine 1 Zentraliſation | ſtandes wechſelten, m BE er Vo one ich über egen, ob fein Votum 
entſtammend. Der Kongreß misfie aber auch ein SicherFeitSventil belieben, mit feinem volkswirthſchaftlichen Gewiſſen in Einklang ſtehe. 
( tes on der künftigen Reichsbank anzubringen ſei, die Kontingenti⸗ „Dr. Reutz ſch (Dresden)! Die Ausführungen, welche die Nach⸗ 
rung; ohne eine ſolche dürfe er ſich für das 'otum des Handelstages | theile der Banknoten ins Licht zu fegen ſuchten, kräfen alle Banknoten, 
1 dicht { tereſſiren, von dem dieſe Klauſel nur mit 45 gegen 38 Stimmen] die ber Reichsbank ebenſo wie die der Privalbanken. Es fet eine wirth⸗ 
abgelehnt worden ſei. Er empfehle die Reſolution des Referenten mit I ſchaftliche Nothwendigkeit, Banknoten zu haben. In Deutſchland zir⸗ 


en 
x orrath ni ; 
% mehr beſchrüntt werde, bis ar ihren ge 1 — ae 
A ieſt) knüpft an den Prinzipienftreit auf dem vor] 

eee Partei fi für das Monopol einer Zentral⸗ 


ßiſche Bank die Wechſelreiterei begünſtige, jet unbegründet Die Be⸗ 
ſteuerung der Banknoten halte er für keine glückliche Idee. Die An- 
nahme der Privatbanknoten im Verkehr beruhe nicht quí dem „Brim⸗ 
borium der ſtaatlichen Anerkennung“ Die Anſichten des Kaufmanns⸗ 


a 


kulirten 700 Millionen Thlr. baares Geld; im Geſchäft würde das 
Zehnfache umgeſchlagen. Der Bedarf nach Münze wechsle aber an 
den einzelnen Sager zu verſchiedenen Zeiten je nach den Konjunktu⸗ 
ren. Der Transport der baaren Umlaufsmittel von den Stellen des 
geringen nach denen des größeren Bedarfs ſei unmöglich. Der Ver⸗ 
kehr brauche alſo Mittel, welche die klingende Münze vertreten und der 
Wechſel ſei doch unbequem zur Vermittelung der täglichen Zahlungen; 
er werde im Verkehr durch die Banknoten vertreten. Wer ſoll nun 
die Banknoten ausgeben: der Staat, eine Reichsbank, eine Vielheit 
von Banken? Staat und Reichsbank ſeien nie in der Lage, mit 
Schärfe zu beſtimmen, auf welchem Theile des l a 
eine Vermehrung der Banknoten nothwendig iſt. Die 
Konjunkturen des Verkehrs in den einzelnen Ländern des Reichs ließen 
ſich von einem Zentralpunkte aus nicht überſehen; das richtige Urtheil 
ſei nur an Ort und Stelle möglich nach dem Maße der zur Diskon⸗ 
tirung gelangenden Wechſel. Die Noten einer ſolchen Bank hätten 
ihren ganz beſtimmten Wirkungskreis, worüber nur einzelne hinaus⸗ 
irrten, kleinere Notenbanken würden der Reichsbank eine heilſame Kon⸗ 
kurrenz machen. Die Schaffung einer Reichsbank ſei eine Frage, die 
mit der Politik eng zuſammenhänge, könne aber eben da ſehr gefährlich 
werden, wenn einmal wieder eine Konfliktszeit komme. Der Staat ſei 
nicht geeignet Induſtrie zu treiben, mit am ſchwierigſten ſei es, Kre⸗ 
ditgeſchäfte zu leiten. Die Kautelen, die der Referent fordere, entſprä⸗ 
chen nicht den Anſprüchen, die man an ſolche Kautelen mache. Die 
Pflicht der Bank, Falſifikate einzulöſen, würde beim Publikum das 
heilſame Mißtrauen gegen die Banknoten abſchwächen und die Noten⸗ 
zirkulation noch mehr anſchwellen laſſen, da die Noten dann noch 
leichter als jetzt genommen werden; eine ſolche Pflicht zu ftatuiren, 
erſcheine auch juridiſch unzuläſſig. Das Kontingentiren ſtimmt nicht 
zu der Aufgabe der Noten, die Differenzen im Bankvorrath von Ort 
zu Ort auszugleichen; auch ſtehe denen das Privilegium eingelner Ban⸗ 
ken zum Theil bis 1930 entgegen. Es empfehle ſich für den Kongreß, 
einfach die Bankfreiheit im Prinzip Buße und als Normativbedin⸗ 
gungen ſofortige Einlösbarkeit und Publizität des Status zu fordern. 
Die Debatte wird geſchloſſen. Dr. Wolff (als Referent): die Zen⸗ 
traliſation des Banknotenweſens in England habe keine der nach⸗ 
theiligen Folgen gehabt, die man hier als Schreckgeſpenſt heraufbe⸗ 
ſchworen habe, und dieſe Entwickelung habe den Freunden der Reichs⸗ 
bankidee vorgeſchwebt. Unſere Privat-Notenbanten brächten ihre No⸗ 
ten oft nur durch höchſt ſeltſame Manipulation unter. Die Gefahr 
des Zwangskurſes ſei bei einer Zentralbank nicht ausgeſchloſſen, nach 
ſeiner Anſicht jedoch geringer als bei einer Vielheit der Notenbanken. 
Das Anſehen des Kongreſſes würde nicht leiden, wenn derſelbe ſich 
unter den von ihm (Referenten) empfohlenen Modifikationen den Be⸗ 
ſchlüſſen des deutſchen Handelstages anſchlöſſe. 

Bei der Abſtimmung wurden ſämmtliche Anträge abgelehnt; es 
iſt alſo in der Bankfrage kein Beſchluß des Kongreſſes zu Stande ge⸗ 
kommen. In die ſtändige Deputation des Kongreſſes ſind 
bei Abgabe von 60 Pose Stimmen gewählt worden die Herren Dr. 
Braun Berlin), Profeſſor Böhmert (Zürich), Prince⸗Smith 
(Berlin), Rickert (Danzig), Dr. * (Stettin), Dorn (Trieſt), 
Senator Brehmer (Lübeck), Dr. A. eyer (Berlin) und Lame 
mers (Bremen). 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 2. Auguſt. 

— Am heutigen Tage läuft die Friſt ab, binnen welcher den in 
Schrimm noch zurückgebliebenen Jeſuiten aufgegeben worden iſt, 
zu erklären, wo ſie fortan ihren Aufenthalt zu nehmen gedenken. 

— Die acht Schulreviſoren für den Reg.-Bez. Poſen werden 


muthmaßlich vom 1. Oktober d. J. ab in Funktion treten. Bis jetzt . 


find diejenigen Schulmänner, welche die hieſige königl 
S i i $ dem 


— at, wie eine hieſige polnif 
der Magiſtrat de ſitennonnen die Erlaub 
einer Mädchenſchule verweigert. f 

Wie der „Dzienik Pozn.“ mittheilt, ift die Schule der Barm⸗ 
herzigen Schweſtern im alten Philippiner⸗Kloſter auf der 
Schrodka vor einigen Tagen polizeilich geſchloſſen worden. 

— Höherer Anordnung zufolge iſt Seitens der Spezialregierun⸗ 
gen an die ſtädtiſchen Polizeibehörden die Weiſung er⸗ 
gangen, ſämmtliche ſtändig oder in häufigeren Zwiſchenräumen be⸗ 
nutzten Theaterlokale und ſonſtige Bäulichkeiten, in welchen 
Schauſtellungen ſtattfinden, in Beziehung auf deren Bau und 
Feuerſicherheit einer genauen Reviſion zu unterziehen. Die Re⸗ 
viſion ſoll ſich dabei zunächſt auf die Prüfung der Standfähigkeit der 
Unterbauten, der erhöhten Zuſchauerſitze und dann auf die Prüfung 
der Feuerſicherheit der Heizungseinrichtungen, ſowie auf die Erwir⸗ 
kung möglichſt ungefährlicher Einrichtung und Anbringung der Be⸗ 
leuchtungsapparate erſtrecken. Außerdem ſoll bei dieſer Reviſion das 
Augenmerk auch darauf gerichtet werden, ob die Ausgangsthüren in 
entſprechender Anzahl vorhanden und ſo eingerichtet ſind, daß bei ein⸗ 


“A § 
niß zur 


tretenden Unglückfällen eine ſchnelle Entfernung des Publikums er⸗ 


möglicht wird. (D. R. K.) 
Die diesjährige Kongregation der Dekane aus den Archi⸗ 
diözeſen Poſen und Gneſen begann am Mittwoch im erzbiſchöflichen 
Palais. Zuvor hatten die Mitglieder beider Kapitel und die Dekane 
ſich an der Thür des Domes aufgeſtellt, und geleiteten den Erzbiſchof 
in einer Prozeſfion zum Hofaltar, wo derſelbe eine Meſſe abhielt. 

— Die Droſchkenkutſcher find mit der, ihnen von den Fuhr⸗ 
herrn bewilligten Lohnerhöhung von monatlich 2 Thlr. nicht zufrieden, 
und haben zum 1. September einen Strike in Ausſicht geſtellt. Es iſt 
ihnen jedoch ſeitens des Polizeidirektoriums bedeutet worden, daß ſie 
zunächſt, wie jeder andere Dienſtbote den kontraktlichen Verpflichtungen 
ihres Dienſtperhältniſſes bei Vermeidung polizeilicher Zwangsmaß⸗ 
regeln nachzukommen; und vorher den Dienſt rechtzeitig zu kündigen 
hätten, wenn ſie mit dem einmal ausbedungenen Lohne nicht zufrieden 
wären; u fie trotzdem am 1. September die Fahrten cinftellen 
wollen, ſo würden ſie die weiteren polizeilichen Maßnahmen zu er⸗ 
warten haben. 

— Vou den dh ke Droſchkenbeſitzern hat bereits einer, 
Herr W. Starkowski, welcher zugleich die Omnibusverbindung zwiſchen 
Bahnhof und Stadt unterhält, ſeinen Kutſchern einen monatlichen 
Lohn von 15 Thlr. ſeit zwei Monaten bewilligt. 

— Die Kl. Nitterſtraße iſt, wie bereits mitgetheilt, für Fuhr⸗ 
werke polizeilich geſperrt worden, da ſie zwiſchen dem ſtädtiſchen Schul⸗ 
hauſe und dem Dr. Koſzutskiſchen Neubau gegenwärtig wegen des vor 
dem letzteren aufgeſtellten Bauzaunes ſo eng iſt, daß Perſonen dieſelbe 
gleichzeitig mit Fuhrwerk nicht ohne Gefahr paſſiren können. Wie 
nothwendig dieſe Anordnung geweſen iſt, geht aus einem Unfalle 
hervor, welcher dort am Dienſtage paſſirte: ein fünfjähriges Kind 
wurde an der engſten Stelle der Straße durch ein mit Bauſchuut be⸗ 
ladenes Fuhrwerk am Fuße verletzt, trotzdem es, um dem Wagen 
auszuweichen, ſeitwärts dicht an das alte Schulgebäude herantgetreten 
war. Vorläufig wird, wie verlautet, der Magiſtrat für die noth- 
wendige ſichere Paſſage der Fußgänger den Durchgang durch den 
Schulhof geſtatten; der Abbruch des Schulhauſes dagegen wird muth⸗ 
maßlich erſt zu Oſtern nächſten Jahres erfolgen. 

— Dr. Kaſ. Szule, vormaliger Redakteur der ſelig entſchlafenen 
„Sazeta Wielkopolska“ iſt wegen einer in derſelben enthaltenen Kore 
reſpondenz aus Deutſch⸗Piekary (Oberſchleſien) auf Grund des $ 131 
des Strafgeſetzbuches zu 10 Thlr. Strafe reſp. drei Tagen Gefängniß 
verurtheilt worden. 


re 5 Me 


Dr 


Ie on 


= 
* 


S 


We A 


FEA MT 


9 
. 


rr 


rr 


0 
an 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eiſenbahn. 
Die Ausführung der Maurer- und 
Simmerardbeiten zum Bau eines dritter 
Gäterſchuppens auf hieſigem Central 
—Babnbofe fol im Wege der Submif- 
G 5 n cape DRIN | 
i, ten find verfiegelt und mit der 
aoe: af 
„Offerte auf Maurer» reſp. Sim» 
merarbelten zum 3. Güterſchuppen 
auf Centralbahnhof Poſen“ 
dis zum 


5. September d.! J. 


Vormittags 11 Uhr 
in dem dieſigen Wbthetlungs Burcau, 
Bäckerſtraße 13 a. einzureichen, mofelbft 
dieſelben zur gedachten Stunde in Ge 
genwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten eröffnet werden. 
Zeichnungen und Bedingungen liegen 
in genanntem Bureau zur Ginſicht aus. 
N Pofen, den 26. Auguft 1872, 


Der Königliche Eiſenbahn⸗ 
Baumeiſter 

5 Muller. 

1 Die Subhaſtation des dem Simon 

Stora gebörigen Grundfinds Glu⸗ 

chowo Nr. 3 A, iſt wieder aufgehoden. 

Poſen, den 26. Auguſt 187 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaftations-Ricter. 


Nolhwendiger Verkauf 
Dias in der Stadt Koſtrzyn, Schro⸗ 
baer Kreiſes belegene, im Hypotheken⸗ 
bude derſelben unter Nr. 141 e inge⸗ 
tragene, dem Kaufmann Schie Braſch 
du Schwerſenz, früher dem Kürſchner 
Valentin Miklaſzewski gehörig 
Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf den 
Namen des Genannten berichtigt ſteht 
und welches zur Gebäubefleuer mit 
einem Nutzungswerthe von 21 Thlr. 
veranlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Reſul haſtatſon N 


den 17. Oktober d. 3. 
Nachmittags um 3 Uhr 


| $ 
\ 


shaus der Basanftalı 
fbi Rferbernden vergeber 
werden. Bedingungen, Zeichnung un! 
Anſchlag liegen im Bureau der Gag 
Offerten find bis 

Sonnabend den 31. Auguſt c. 
. Morgens 9 Uhr 

im Bureau der Gasanfialt einzureichen. 
N Poſen, den 28 Yuguft 1872. 
Die Direction der Gasanſtalt. 
Anf dem Bauplage für das nen 
cancer reja, Einfahrt Ede 
N er Magazin⸗ und Mühlenſtraße 
oo Erde und Bauſchult abgeladen 
ER n. 


Na d latz zu erfragen 
e e 
q 
ö 
N 


— 


Reckzeh. 
Poſen, den 28. Auguft 1872. 


Der Bau⸗Inſpector. 
Petersen. 


Muetion 


verfallener Pfänder. 
Mittwoch, den 4. und Don⸗ 
nerſtag, den 5. Sept. werde 
Vormittags von 9 Uhr al 
im Auktionslokale Magazin 
ſtraße Nr. 1, verſchiedene, in 
der Mondrö’jchen Leihanſtalt 
bern Pfänder, als Klei⸗ 
dungsſtücke, Wäſche, Schuhe, 
Stiefel, Meſſing⸗Gegenſtände, 
Uhren, Gold⸗ und Silberge⸗ 
genſtände rc. öffentlich meift- 
bietend verfteigern. 

. Rychlewski, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Eine Pachtung mit guten Boden⸗ u. 
Gebändeverhältniſſen, zu deren Nebrr- 
nahme 15 Mille gehören, wird geſucht 
Offerten mit Beſchreibungen und Be. 
dingungen erbeten sub L. E. Ik. 
2050 poste-rest. Frankfurt a. O. 
Dominium Borowo bei 
Ezempin verkauft zur Saat: 
tankenſteiner und Blumen⸗ 


* a 84 Pfund 7½ Sgr. 
Über padhfien as Nene 
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Schrimm, den 20. März 1872, 


Bekanntmachung. 


Bei der heutigen Verlooſung der Schrimmer Kreis- Obligationen [find a 


folgende Nummern gezogen: 
Littr. A. No. 6. 188. 


Littr. B. No. 109. 204. 382.7507. 
Littr. C. No. 222. 268. 269.1275. 


517. 536. 595. 612. 821. 877. 889. 
295. 297. 300. 304. 311. 374. 442. 447. 


503. 532. 544. 553. 585. 586. 648. 649.9664. 665. 690. 710. 
717. 762. 774. 775. 804. 806. 813. 837. 838. 839. 929. 941. 
966. 997. 1001. 1003. 1107. 1113. 1127. 1128. 1129. 1139, 
1142. 1153. 1154. 1155. 1160. 1162. 1165. 1203. 1207. 1210 


1218. 1242. 1262. 1112 1415. 1430. 1513. 1540. 1734 faiferlidem Munde haben wir vernommen, daß es Seiner 


Littr. F. No. 5. 9. 10 


Den Beſigern dieſer Obligationen werden dleſelben hiermit zum 
1. Oktober 1872 mit der Aufforderung gekündigt, den Kapital-Betrag gegen 
Rückgabe der Obligationen in coursfählgem Zuſtande, mit den dazu gehörigen, 


nicht mehr 
Lit. F. i 


zahlbaren Zins Coupons Sek. IV. No. 9/10 und Talons und pon 
e Coupons No. 5/10 und Talons an dem gedachten Kündigungstage 
bei der Kreig⸗Kommunalkaſſe in Schrimm oder bei den $ 
Plaut zu Berlin und Leipzig, Gebrüder M. & H. Mamroth zu Poſer 
“Lind Hirſchfeld & Wolff zu Poſen in Empfang zu nehmen. 


€. 


Bankhäufer 


Gleichzeitig wird erinnert, die cud früheren Ziehungen noch nicht gu 
rückgelieferten E za gegen Erhebung der Valuta zurückzugeben und zwar: 


15. Ziehen die O 
16. Zie 


17. Ziehung die Obligation B. No. 
17. Ziehung die Obligation O. No. 


ung die Obligation B. No. 
16. Ziehung die Obligation C. No. 


ie Finanz⸗Commiſſion. 


ligation C. No. 382. 1254 mit Coupons 3/10 und Talons. 


320, 538 mit Coupons 5/10 und Talons. 
262. 293. 308. 373. 469. 907. 1049. 
1052. 1065. 1141. 1285. 1536 mit Cou⸗ 
pong 7/10 und Talons. 

181, 587 mit Coupon 7/10 und Talons. 
273. 301. 466. 526. 788. 790. 792 814. 
820. 825. 861. 873. 949. 972. 984. 1047. 
1092. 1182. 1253. 1345. 1411. 1418. 
1507. 1530. 1541. 1791 mit Coupons 
7/10 und Salon. 


EE ag 
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oberſchleſiſche und 


Stargard-Po 


jener 


Die Einlöſung der am 1. Oktoder c. fälligen Zinscoupons zu den 


Prioritäts⸗Obligationen 
Litt. 


E. und F. der Oberſchlefiſchen und I., II. und III. Emiſ⸗ 


fion der Stargard Poſen er Elſendahn 
findet ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme der 


Sonn- und Feſttage 


1) in Breslau und Ratibor bei unſeren Hauptkaſſen vom 20. Sep⸗ 
tember c. ab täglich, und 

2) vom 1. bis 15. Oktober c. 
a. in Berlin bei der Kaffe der Disconto-Geſellſchaft, 


b. in Stettin bei dem Bankhauſe 8. Abel jun 
c. in Dresden bei dem Bankhauſe Gebrüder 


Guttentag, 


in Leipzig bei dem Bantt auſe Frege & Co 


‚in Hannover bei 


. in Bremen bet dem Banthauſe J. 
i, in Frankfurt a. M. bei dem Banthaufe M. A. v. Rothschild 


Die Zinscoupons 


d 
e 
f. in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank 


mp. 
der Prov. - Didconto» Geſellſchaft Hannover, 


M. J. Frensdorff, 


ihm, 
j & Comp. und 
eriſchen Vereinsbank 5 


find mit einem vom Präſentanten oder Befiger 


interſchriebenen, nach Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzah! 
mb den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zur Realiſirung zu bringen. 
Die Einlöjung der bereits früher fällig geweſenen, aber noch nicht ver- 
‘allenen Zinscoupons erfolgt nur bet unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt. 
Schriftwechſel und Geldſendungen finden für die Dauer der ad 2 be- 


nerkten Zeit nicht ftatt. 


Breslau, den 24. Auguſt 1872. 


Konigl Direktion der Oherſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Ein alter Flügel ift 
aufen. Näheres Markt 56. 


Kronthal & Söhne. 


7 FF ETRE TE er 
Einladung Zur Infertion! 

In unſerem Verlage erſcheint künftigen Monat, wie alljähr⸗ : : YS ZA 

ch, der in den Provinzen Poſen, Schleſien, Ofte und Weſtpreußen tak jak dawniejszemi laty rozpowszechniony licznie w W. Ks. 


hr verbreitete 


billig zu ver⸗ 
6 1g 3) 


iſt vom 1. September ab zu verm. bei 
S. Landsberger, 
40 B. St. Adalbert 40 B. 


Polniſche 
Haushaltungs Kalender 


ür das 


Jahr 1873. 


Derfelbe wird auch diesmal der Beliebtheit, welcher er ſich in allen 


Schichten der polniſchen Bevölkerung erfreut, aufs Neue gerecht wer⸗ 
den. Seine Reichhaltigkeit, in allen auf den Haut- und Fami⸗ 
ienbedarf bezüglichen Mittheilun en, iſt bekannt. Für die Lectüreſmilijnych, jest znakomita. Za lekture odpowiednia szezegölniej 


et 


Ein kl. Zim. für 1 oder 2 Herren 


Zaproszenie do inseratu!! 


jakiéj pozyskaé mu sig poszezescilo, odpowie jak najsumienniéj. 


je Gevenfi 
zu Voſen am 2. September 1872. 


Durch ganz Deutſchland wird der Gedanke, den Tag von Sedan als Volksfeſt zu be⸗ 
gehen, zur That. 
Hierin begegnet das deutſche Volk dem Wunſche nt a ae Herrſchers. Aus 
ajeftá | 
„eine ungemeine Befriedigung gewähren würde, wenn das Andenken an bie 
von den Grofiihaten des letzten Krieges untrennbare Wiedererrichtung des 
deutſchen Reiches von dem deutſchen Volke aus freiem Antriebe im Gefühle 
ihrer Bedeutung als Ausgang einer neuen Epoche des nationalen Lebens mit 
patriotiſchem Geiſte alljährlich neu geweckt werden würde.“ 
Dieſe Worte haben auch hier freudigen Widerhall gefunden. 
Wir find im Stande unſeren Mitbürgern im Anſchluß an die von verſchiedenen dazu be» 
rufenen Organen des öffentlichen Lebens getroffenen Anordnungen das nachfolgende Jeſtprogramm 


mitthellen zu können. 
Feſtprogramm: 
i N Aalen Chorals vom Rafhhansthurm. 
eveilTe. 
3) Möglichſt reicher Fahnenſchmuck der Hauler. 
4) Schulfeierlichkeiten. 
5) Um 10 Uhr früh: Feſtgottesdienſt in der Sf. Pauli- und in der Kreuzſtirche. 
6) um 3 Uhr Nachm.: Abnahme einer Parade des Pofener Sandwefrvereins auf dem Wil⸗ 
helmsplatze. 
7) Um > Uhr Nachm.: Bolksfefl im Lambert [den Garten, arrangirt vom Poſener Landwehr⸗ 
Verein. 
8) Ilkumination. 
9) Fackelzug und Verbrennen der Fackeln auf dem Wil helmsplatze. 
10) Um 8½ Uber Ab: Großes Feuerwerk mit Jeſtmuſik auf dem Kanouenplaße. 
11) Geſellige Sufammenkunft in den Lokalen von Hofmann, Mildaur und Schwerſenz. 
Unjere Mitbürger bitten wir, nach Kräften zum Gelingen des Feſtes beizutragen. 
Voſen, 28. Auguſt 1872. 


Das Feft - Comite. 


M. Breslauer, Dr. Brieger, Bartsch, Gerlach, Prof. Dr. Haupt, 
Stadtrath Bymnafic lehrer. Kanzleidirektor. Poff halter. x 
Heinrich ‘Herz, C. Hartwig, Hiersekorn, B. Jaffe, Kahlert, 
Kaufmann. Kaufmann Hauptmann a. D. Kommerztenrath. Kaufmaon. 
le Viseur, Lehmann, J. Massenbach, Mewes, Müller, Müller, 
Sufttarath. Mittelſchullehrer. Landrath. Kaufmann. Baumeiſter. Staatsanwalt. 
Rychlewski, Schmieden, Dr. Schwartz, Staudy, 
Hauptmann a. D. Aultionstommiffarins. Wppellationsgerichtärath. Gymnaſtaldirektor. Polizeidirektor. 
E. Stiller, Stein, Dr. Wasner, Zeh. 
Kaufmann. ES Redakteur. Redakteur. : Rendant. 5 
Bordeaux, im Auguſt 1872, Frankenſteiner 


Dem Kaufmann Herrn Benno Müller zu Wollſtein 
beben wie: der Bafa unſerer Weine übertragen, a bitten wir, 
denſelben mit Ihren werthen Aufm agen für uns zu beehren, welche 


Saatweizen 
in vorzüglicher Qualität i 
eingetroffen. 


mit größter Sorgfalt ausgeführt werden ſollen. Preis⸗Courant E 
und Proben unferer Weine ne bet obigem Herrn jederzeit zu haben. 8. Calvary 3 A 
Hochachtungsvoll Poſen. > 

Glacé-Handſchuh, Corfets und 


_ Meglige Pauben 
in überraſchend großer Auswahl em: 


pftehlt 
S. Knopf, 


Schloßſtr. 4. 

Vom 10. September ab find wö⸗ 
gentlich 150 bis 200 Centner grüne 
Stärke ab Flatow, Bahnhof atzuge- 
ren. R flektanten wollen ſich gefälligſt 
an Unterzeichneten wenden. 

Zippuom, 28 Auguſt 1872. 


H. Ebener. 
Maſchinenöle, Wagen⸗ 
fett, Petroleum 


5 mi Qualität, — ſowie Farben 
trocken u. fertig zum Auſtrich empfiehlt 
die Droguenhandlung von 


R. Barcikowski, 


Neueſtraße 5. 5 

Eine große Sendung friſche 
Ananas: Früchte haben 
erhalten und offeriren billigft 


J. P. Beely & Co. 


Association Vinicole 


Michel de Groussean, 
Direktor. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Fis, fleet ¡pots 


Nakladem naszym wydany bedzie w przysztym miesigeu 


Poznañskiém, Szlasku, Wschodnich i Zachodnich Prusach 


Polski 
Kalendarz domowy 


na rok 1873. 


I ta raza przychylnosci ludu polskiego wszelkiego stanu, 


Obfitosé tresei jego, odnoszacéj sig do potrzeb domowych i fa- 


verden ſich die in demſelben befindlichen Erzählungen „Koperni-ſi zajmujaca, postuzg umieszezone w nim powiesci: „Koperni- 
sowie, „Anna Orzelska“ und „Wyprawa do miasta“ als ganzſkowie“, „Anna Orzelska“ i „Wyprawa do miasta“. Dla zy cia 
efonders paſſend und unterhaltend erweiſen, ebenſo enthält der pralktyeznego miesci Kalendarz objasnienia odnoszace sig do 
Kalender für das praktiſche Leben die Erläuterungen über die neuen nowych miar i wag itd. Polski Kalendarz domowy, którego na- 
Naße und Gewichte ꝛc. Der polniſche Haushaltunge⸗Kalender, kad juz przed schylkiem roku 1872 zupetnie rozkupiono, 
deſſen letzte Ausgabe bereits vor Ende des Jahres 1872 gänz⸗ zczegöluiéj takze sposobi sig do 

lich vergriffen war, eignet ſich auch vorzüglich für 


Inſertionen 


und werden dieſelben in Folge feiner großen Verhreiküng, von 


Greifswalder 
Pferde⸗Lotterie 
Ziehung am 6. September c. 
Looſe a 1 Thlr. bei 

if. C. Hoffmann, T. Luziüski. 


AInseratow, Looſe 


jakie, ze rx bt jest bardzo wielce, do niepospolitych Wb, nduſtrie⸗ und 
: : przyczynig, sie skutków. ewerbe⸗Ausſtellung d Bier 
superordentligem Erfolge begleitst fein. ed : ae 5 najnowszém Kalendarza naszego inse-] ung Ende Auguft fat fuel, find 
Indem wir daher in der neueſten Ausgabe unferes Kalenders rata umieszczaé bedziemy, przeto sobie pozwalamy zwrd- a ge der Poſener 
Inſerate aufnehmen, erlauben wir uns darauf aufmerkſam zuſcie uwage na to, Ze oplata za umieszezenie zajmujace cala PA pr 
machen, daß der Inſertionspreis für eine ganze Seite in Quart, strong €wiartkowg tylko 10 tal, ½ strony 5 tal. 10 sgr. % genſtände liegen daſelbft zur Gin- 
Grmat nur 10 Shir, ½ Sette 5 Tn. 10 Sgr, % Seite Pstrony 3 tal. 15 ser, a strony 2 tal. 20 sgr. wynosi.| Ut aus 

Thlr. 15 Sgr. und für / Seite 2 Thlr. 20 Sgr. beträgt. In⸗ inserata w jezyku polskim ulozone, lub na jezyk polski prze-| Bu der am 13,, 14. und 15, Ros 
ſerate, deren 3 auch ins Polniſche bewirltwird, werden in tlómaczone, przyjmujg kantor nasz przy ulicy Wilhelmowskiéj 


vember Ce ftatifindenden Ziehung der 
unſerm Comtoir Wilhelmsſtraße 16, ſowie durch unſere Colpor- pod Nr. 16, jako té2 nasi kolporterowie. König Wilhelm⸗Lotterie 
teure L ae genommen. Poznan, w Sierpniu 1872. 


Poſen, im Auguſt 1872. i 4, & 
Drukarnia nadworna W. Deckera i Spotki. 


+ Serie, : 
z H Ir. tft, 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. tat foot (ga 3,2 i, pale 
(E. Rostel.) Al GE. Röstel.) 


a 1 Eble.) in der Expedition 
Voſener Zeitung zu haben, 


=~. eT nn ᷑̃ĩ U 2 8 = — u 


Ein freurdl. möbl Zimmer, fomie 
Stallungen zu verm. St. Adalbert. 49. 


Einen jungen anſtändigen 


Sofbeamten 


oder Lehrling ſucht fofort oder zum 1. 
Ottober das Dom. Ciesle bei Bul. 


Richter, 


Rittergutsbeſitzer. 


162 te. 
rankf. Stadt⸗Lotterie Wir ſuchen zum 1. Ditober einen 


tehung der VI. Kaffe vom 11. bisſ mit der Buchführung und Correſpon⸗ 
25. September er. denz vertrauten jungen Mann. Der 


inn ev. fl. 200,000. leize muß die Srcunda eines Gym- 
nn 1S müfß em We naſiums beſucht haben und der beiden 


JLandesſprachen vollkommen mächtig 
ee Abends 6 ſein. Bei ſchriftlicher Meldung bitten 


Auch find noch einige Kauflooſe zu wir Photographie mit beizufügen. 
en 


bahn A. & F. Zeuschner, 
S. Litthauer. 


Hofpboto rophen in Poſen. 
Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 17. 


7 empfeble als 

cherſtes 

Für Herren Schutzmittel: 

h Gummis und Fiſchblaſen pr Dtzd. 1— 

. 2 Thlr. geg. Einſend. der Nachn. des 

j Betr, J. Schonfelot, Berlin, Shu. 
mannſtr. 19. 


~ @inen tüchtigen Uhrmachergehil⸗ 
Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 11. fen ſucht . Mirse 
Ein mödlirtes gweifenftriaes Zim⸗ 


hike, 
a Uhrmacher in Koſten. 
mer ſofort zu vermiethen. uhma-- 7 2, FR ZT 
2 Gerſtraße 11, zwei Treppen rechis. Ein Knabe achtbarer Eltern, dee 
a Eine dertſchaftliche Bartercemohnung, 
beftehend aus 5 Zimmern und Zubehör, 
iſt zum 1. Oktober c billig zu vers 
miethen. Näheres Kl. Gerberſtr. 6, bei 
.. ao M. C. Hoffmann, 
Zum 1. Oltober noch eine bi ae 
für 100 Thle. und ein Kellerlokal zu 


vermielhen Jubenfic. 24. Ein Laufburſche 


: Zwei Stuben und Küche mit auch[wird verlangt von 


ohne Möbel zu verm. Büttelſtr. 8 
Fanonenplag 10 if ein möblirtes W. Decker & Co. 


tig, ftadet zum 1. Oktober c. in meinem 

Zigarren und Tabak- und Agenturen 

Geſchäft aid Lehrling Stellung. 
Poſen, den 28. Auguſt 1872. 


Zimmer fof. zu bezithen. Poſen. 
| Börlen- Leiegramme, 
á 
5 


Pörſe zu Poſen 
am 29. Auguſt 1872. 

onds. Bolener 34% Pfandbr. 95 B., do. 4% uewe do. 924 G., 924 bz, 
vo. Rentenbr. 951 G., do. Provinz.⸗Bankaktien 116 G, do bproz. Provinz.» 
Obligat. 100; G., bo. 5% Kreis-Doligat. 100% by., do. 59 Dbra-Vieltorat.s 
Oblig. —, do. 43% Kreis. Oblig. 95 B, do. 4%/, Stadtobl II. Em. 91 G., do. 
5% Stadt⸗Oblig. 1004 G. preuß. If prozentg. Staatsſchuldſch. 914 B. preuß. 
103. Stanigant 978, 4j-proz. fretw. do. — Norbd. Bundesanl. 1004 E., 
ärkiſch⸗Poſener Eif.-St.-Altien 614 B., ruff. Banknoten 81452. ausländifhe 
do. 993 G, Tellus Aktien (Bninsti, Chlapowstt Plater & Co.) 1064 B., Aktien 
Kwiltekt, Potockt & Co. 111 B., Oſtdeutſche Bank 1134 B., Oftdt. Produkten ⸗ 

Bank 914 G, Provg Wechsler u. Disk.⸗Bank 1014 O. 


Privat - Cours: Bericht. 
Pofen, 29. Auguſt. Stimmung: Belt. 
Deutſche Fonds Meininger Kreditbank 165 J. — 
dbr. 914 Gd. Oeſterr. Kredit Sept. 212 bz. Br. 
pe pi tits 920 4 kr Oftdeutihe Bank 1135 bz. Sd. 
34 dito Aproz. Rentenbriefe 9 dito Wechslervereinsbauk 
$ dito bproz. Proving -Obltg. 1004 dito Produktenbank 91% 
dito ptos. fle Böltg. 100 al Prov, Wechsl. u. Disk.⸗B. 101} bg. 
dito Akproz. Kreisoblig. 934 Br. of. Provinzial-Bant 115 Br. Gd. 
dito Aproz. rg: 914 of. Bau-Bant — A 4 
dito 5proz. Stadtoblig, 100 leſ. Bankverein 1825 
oar a afole 103 Eiſenbahn⸗Aktien. 
g up. 4 proz. 
Pai Jeg talelge 96 Baden e Th, 
dito Spray. Stachel 9% IBerlin.Börlipee St. Akt 86} 
Koͤln⸗Mind. A peor. Prim. Gch. 97 y o 
Böhmiſche Weftbahn 115 
Ausländiſche Fonds. Brejt-Grajewo 41} 
Amertk, Gproz, 1882 Bonds 97; Grefeld, Kr. Kemp. Gproz. Stpr. 94 
dito dito 1885 Bonds 98} Köln⸗Mindener 175 
Defterr Papier-Rente 61 Br. Galizier (Carl- Ludwigsbahn) 112 
dito Silberrente 66 bz. Br. Halle Sorau-Guben 97 
dito Looſe von 1360 943 dito Stammprior. 74; 


Stalientiche Rente 67 e 2a 
dito Tadats-Obligationen — zonpeing-Subolphöbehn 814 
dito Tabaks⸗Aktien Lüttich⸗Limburg 34 Gb. 
Ruſſiſch- engl. 1870er Anl. — Märklſch⸗Poſ. Etamm⸗Art. 604 bz. Gd 


dito dito 187 ler Anl. 92 
Ruff. Bodenkredit-Pfandbr. 924 
ole. Liquid.⸗Pfanpbr. 65 
fiel. 1865 öproz. Anl. 514 by 
dito 1869 prop Anleihe 624 b.. 
Türkiſche Looſe 177 
Bank: Aktien. 
Berliner Bankverein 145 
dito Bank 132 
dito Produkten ⸗Handelsbauk 93 
dito Wechtler- Baut 105 
Bredlauer Diskentobank 144 j. 
Kwileckt, Bank f. Landw. 111 Rumäniſche 463 bz. Gd. 
Tellus-⸗Aktlen 1064 - 4 bz. Gd. 
entralbant für Handel u. Jaduftrie 1224 Gd. Preuß Kredltantheile 150 Gd. 
f ed 2 180 G). Marte hütte 110 Ed. Tamlines Landen 194 bz. 
Bresl. Oel⸗Akt. 107 Br. 
——————— — 


dito Stamm- Prior. 87 
Magdeb.⸗Halberſtadt 35proz. B. — 
Oeftr.⸗Franz. Staatsbahn 2084 by. 
Defterr. Südbahn (Lomb.) 131 bz. 

ultimo 
Oftpreuß. Südbahn 48} 
Rechte Oderuferbahn 132 
Relchenberg⸗Pardubitz 834 
Ryein- Nabe 47 
Schweizer Union 31 Br 

dito Weſtbahn 52 bz Br. 
Stargard ⸗Poſen 100 Br. 


euiſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 


Tye Wage 


8 


Einen Uhrmachergehilfen fudt Ein ordentlicher Laufburſche wird 
Frau Minkiewicz, zum foforitgen Antritt geſucht 
Walliſchei a. d. Brücke Nr. 96. Schloßftr. 83, 2 Tr. 
Eine Aufwarterin ſucht 
S. Landsberger, St. Adalbert 408 
Einen Lehrling ſucht Tiſchlermeiſter 
F. Fröhlich, Polen, Ziſcherel 4. 
Einen ordentl., L.äft. Lau durſcher 
ſucht 
S ok 
Für mein Leinen- und Ma⸗ 
nufaktur Waaren⸗ Detail- 
Geſchaft ſuche ich bei günſtigen 
Bedingungen einen 


Lehrling, 
jüdiſchen Glaubens. 


Herrmann Hirsch, 
Berlin, Gr. Friedrichsſtr. 148. 


Eine Wittwe ta gefegten Jahren 
wünſcht eine Stelle als Wirthin bel 
einem einzelnen Herrn. St. Martin 61, 
im Hofe, Parterre, links. 


Ein junger Mann (Materialiſt), 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, dem die deſten Referenzen zur 
Selte ftehen, ſucht per 1. Oktober En. 
gagement. Gefl. Offerten bittet sub 
A. K. poste restante Bromberg tin. 


Krotoſchin, befördern. 


[Amiliges Bericht.] Roggen (per 20 Centner). PE 
reis 534. pr. Auguſt 534, Auguſt⸗ Sept. 52, Sept.-Okt. 52 perbſt 62, 
tt.Rov. 51§ Rov -Dez. 514. 

Spiritus [mit Gah} (per 100 Liter = 10,000 pct. Eralles). Kündt ⸗ 
gungepreis 223 Gekündigt 5000 Liter. we. Anguit 22%, Sepibr. 21}, 
Oltbr. 18%, Rovbr. 175, Dezbr. 171, Januar 1873 

I Pelvatberlcht Wetter: [Gdn Roggen (pr. 1090 Rilog.) 
matter. pr. Auguft 534 G., August Sept. 52 bz u G. Sept. Oktbr 52 * 
u. B., Oltbr.⸗Nov. 518 bz u. B., Rovbr.-Dez. 51 G., Srühlahr 511 by. u. 
B., April⸗Mai 52 B. u. G. 

Spiritus (pr. 10,009 Liter pet.) matt. pr. Auguft 225 O, Sept. 
214-214 by. u. G., Olt. 181 by u. G., Rov -Degbr. 174 G., 174 B April⸗ 
Mai 173 bz. u. B., Mat 18 bz u. B. 


Produßten- Börfe, 


Berlin, 28. Auguſt. Wind: Nord Barometer: 28%. Thermomeies: 
17° +, Witterung: ſchön. Für Roggen wurden heute im Beginn der 
Börſe etwas höhere Forderungen geſtellt und einzeln auch bewidtgt, im Laufe 
des Geſchäfts ſchwächte fi die Haltung aber ſichtlich ab und die Preife 
konnten den erzielten Aufſchwung nicht behaupten. Lolo war heute wenig 
Handel; neuer Roggen if fortwährend knapp. Gekündigt 8000 ts. Kundi · 
ee Rita Ti, ee Ride Se es 

ſpielt fic Ain niche, Sea Ponger Bir a in optima Forma. 
Die Sorglofigkeit des Dekuvert ift in diefem Falle, wie ja immer, der feucht ⸗ 
bare Boden für derartige Manöver. Betrübend ift es aber, daß alle, auch 
die direkt gar nicht bethelligten Intecefien in Mitleidenſchaft gezogen werden 
und doppelt betrübend erſcheint es, wenn eine der Gründungen der neue ſten 
Zeit ihr Kapital vortheilhafter nicht zu verwenden weiß als es zu derartigen 
den Plaß ſchädigenden Operationen herzuleihen. Alle ſpäteren Termine 
waren heute flau. Gekündigt 18,000 Ets. Kündigungspreis 92 Rt. per 1000 
Kilogr. — Hafer lolo behauptet, Termine unverändert. — Rüböl-wenig 
belebt und matt. — Spiritus ziemlich feft doch in ſchwerfälligem Verkehr. 
Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 24 Rt. — Weizen lolo per 1000 
Kilgr. 79—89 Rt. nach Qual., ord. gelb mart. 78, mittel gelb 82g, fein do. 
8788 ab Behn bz., per dieſen Monat 92—95 bz, Aug.⸗Sept. 81 79] bz, 
Sept Oft. 79 784 by, Olt Rov. 7 1-1 bz. Rov.⸗Dez. 764 303. April» 
Mat 761—1 bz. — Roggen lolo pes 10% Migr. 50—55 Kt. nach Qual. 
ef, per dieſen Monat 634 f bz., Auguſt⸗ Sept. —, Sept. Okt. 63; -- 575 bz, 

kt.⸗Kov. 5 3-53 bj., Kon. Dez, 538 —53 bz, Frühlahr 5314—4— bz. — 
Gerſte toto per 1000 Rigr. 46-58 Mt nach Qual. gef. — puses loto 
per 1000 Kli. 38 —49 Rt. nach Qual., defekt oftpreug 35, neu voln. 41 — 43, 
ſchleſ. 43 45, pomm. 45 46 ab Bahn z. per dieſen Monat 45 Rt. bz. Aug. 
Sept. —, Sept.-Okt. 45 f bz, Okt.⸗Nov. 453 B., Rovbr.-Dez. 448 bz. Sri)» 
lahr 454 by — Exbren pr. 1000 Kiger Kochgaare 49-55 Rt. nach Qual 
Futterwaare 44 -48 Rt. nach Qual, — Raps per 1000 Kilgr. —. 
Rabfen per 000 Rilogr. — Leinöl lolo 100 Ke gr. ohne Bag 27 Rt. 
— Rúuvói loto pr. 100 — 5 ohne Baß 23 Rt., pez dieſen Monat 227% bz., 
Anguſt. Sept. do., Sep! MY, 247 — Dj, Okt.-Nov. 237 — 225 bz. Nov Dez 
234 - 23 bg, Apell⸗Mal 233 bz. Petroleum raffin (Standard white) 
per 100 Rige mu Faß loro 14 Rt, ver dieſen Monat 134 Rt., Auguſt⸗ 
Sept. do, Sept.-Oktbr. 138 f Mt. b., Okt.-Nor 186,26 $03, Nov. Dez. 
134 bz — Spiritus pe tw Liter 4 100% 10,000 % isto ohne Fah 24 
Ri. 10 Sar. bis 23 Rt 25 Sgr. bz, per dieſen Monat —, loko mit Faß —, 
ab Speicher 24 -23 Rt. 25 Sgr. bz, per dieſen Monat 24 — 23 Rt. 27 Sgr 
bis 24 Mt bz. Auguſt⸗ Sept. 22 Bit. 8-14 Sgr. bz. Sept. Okt. 19 N.. 24 
27 Sgr. by, Ott Rov. 18 Mt. 14 Sgr. bz. Nov. Dez. 8 Ri. 2—.4 Sgr. by, 
April Mal 18 Rt. 8—12 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 12 f Ri., 
Nr. 0 u. 1 11 — la Rt., Roggenmehl Nr. O Sj--7H Ri, Re. 0 u. 1 74 
74 Riper 100 Kilogr. Bentto unverfieurst inti. Sad. — Roggenmehl Nr. 
0 u. 1 pr. 100 Kilgr. Btto., unverſt. inkl. Sack, per dieſen Monat 7 Rt. 
271 Sgr. B., Aug. Sept. 7 Rt. 224 Sgr by, Sept.⸗Okt. 7 Rt. 21 Sgr. bz., 
OH. Rov. 7 Rt. 201— 20 Sgr. bz, Rov. Deg. 7 Rt. 20 Sgr. bz. (8. H. B.) 

Stettin, 28. Mugu, [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. + 17° R. 
Barometer 28 2. Wind; SW. Weizen matt, p 2000 Pfd. loto 
gelber geringer 72— 77 Mt, beſſerer 18-82 Rt., feinſter 823 85 Ri., 
zeuer ord. 4555 Mt, feinſter 82 (z., Auguſt 523 bz, Auguft⸗ Sept a 
80 81 bj, Sept. Okt 7814 by, OK Nov. 777 E, $ by, Beühjahe 763, 
764 63. — Roggen matt, p. 2000 Pid loto geringer 4/5 484 Ni. beſſerer 
49 51 Rt., neuer feiner 63-66 Ri., AuguR, Aug.-Sepi. 50 bz. Sept. Dt. 
504 f by, Okt.-Nov. 614, 504, 51 bz. Brübjahr 5274 bz. — Sommer · 
bad ohne Handel. — Binterrúbfea p. 


be 


2000 Pto. loto 100--103 Rt, 
pt Olt 103) tg, B. u G. — Heutiger Sardmartt: 
Weizen Hafer Erdſen Winterrübſen 
4 — — 
pr. Wſpl. 


715-8 30—-32 52—46 

den 22--25 Sgr., Stroh 6--8 Mt. Kartoffeln 10—14 Rt. 
— Rüböf file, p. 200 Bid. lolo 223 Rt. B., Auguſt und Auguſt. Sept. 224 
B., Sept. Dit. 224 bz, B. u. G., Okt 224 bz. Okt Nov. 224 B., April- Mal 
224 bz. — Spleuus wenig verändert, Mugu zu unregelmäßigen Preifen 
gehandelt, p. 400 Liter a 100% loto ohne Bap 244 Rt by, vom Lager 24} 
bi, Wuguft 25 254, 339, 243, 25 bz. Aug. Sept. 23K, 23 03, Sept Der. 
194 by. u G., Oktbr-Nobbr 8 G., B:0biabr 183, b. — Regulizungs: 
pres e: Wetzen mt Rt., Roggen 50 N., Spiritus 25 Rt. — Angemeldet: 
1000 Cte. Weizen, 140,000 Liter Spiritus — Petroleum fefter in Folge 
höherer Preiſe von Nia yok und Hamburg, lolo 6 Rt. dz. 64 B., Sept.- 
Ott 6½ bz, 6 B., Okt. Row 65 dba u G., 64 B. (Dt: Stg.) 

Border, 28. Auguſt (Uat Produkten-Börſenbertcht.] Roggen 
(n 009 Kilo) höher, pr Auguft 563 bj, Aug „Sept. 56 B. u. G. Sept. 
DE, 55, bz. u. B. Deibr.⸗Rov 571 88. Mov.-Dej. 645 d3, D z.-Jan —, 
Aprll-Mal 1873 55— bb f bt, . Wiz en per 1000 Kilo per 1 15 85 
B. — Gerſte pez 1090 Kilo per Auguſt 491 B. — Hafer per 1 Kilo 


Druck und Verlag von W. Deder & Go, (G. Rope) tu Polen, 


Roggen Gerſte 
50 54 4045 


a 
ſtändige Stellung oder auch zur 
der Hausfrau. 5 : 
unter A. R 6 poste rest. Poſen. 


felect am 2. September im Piasto- 


woer Wald zur Erinnerung an die 
Sg lacht bei Verſtellung. Entree 5 Sgr. Bum 
zu höflichſt einlabet 


Der Vorſtand des Landwehr⸗ 


De heutigen Wiegenfeſte ein donnern⸗ 


Emma Rip 
Frau Aſſeſſor 


r. — Sn Weizen 


Ein Wirihſchafts Fräulein von a. Statt beſonderer Meldung. 
lb wünſcht vom 1. Oktober felbft-] Wir beehren und, die Verlobung UN” 

ützeſſerer Tochter Minna Braſch mi | 
Schriftliche Offerten Herrn Ratbiner De. Philipp Bloch 
in Poſen hiermit anzuzeigen. 


Nakel, im Auguſt 1872. 
L. Baerwald u. Frau. 
— 


Saiſon- Theater. 


Donnerftag, den 29. Große Erg 


Der Landwehr⸗ 
Verein Samter 


eran ein Volks feſt, wo-Infiz für Hew. Hagen. Neu elnftudir: 
Das Volk, wie es weint und lacht. — 
Lebensbild mit Geſang in 3 Akten und! 
10 Bildern von D. Kaliſch. Mufik von 
A. Conradi. 
gez. Ogurkowski. Freitag, den 30, Auguſt. Auf viel 
ez. H. Tletz fachen Wunſch: Das Gtiftungäfefl | 

ges. H. . Lufiſpiel in 3 Akten von G. v. Moſct 

Dem Fräulein M. Pilawsta pier zuf: Monficur Herkules. Schwan 
in 1 Akt von Belly. 


Vereins. 


{ 
Volksgarten= Theater. 
n. Heute: Benefiz für Bel. Herber! 
und Zweites Gakipiel der Stryriſchen“ 
und Schwelzer⸗Alpenſängerinnen Git 
A u —.— ar 21530 er } 
um erften Male: Die Mönche oder vit} 
verw. Aſſeſſor Ripke. Offiziere tm Slofier der Karmellterin “ 
Meine Verlobung mit Fräuſein nen. Luftfpiel in Z ükten. Ein Wacht 
1 ote ter verw. Wenden Je 1 8 ña für Bean 
eebr 1 mi e ag: ent 3 r yu A 
exgebenft annul. EN Klieſch: Die Halen in der Hajenbatdey 
Gembig, den 28, Usguft 1872. Heute Adend, ſowte jeden Donnerftal 


Franz Jacobowski, | Gisveine bel 
Pfarrer. A. Romanowsti, St. Martin 6% 


es, nie verhallendes Lebehoch. 
B. K. 


pe. Auguft 41 B., Sept-Dit. 41 bz. — Maps per 1000 Kilo per Auguß, 
1CO G. — Rüböl per 100 Kile ftill, Loto 234 B., pr. Auguft 224 B., no 
Sept. 225 B., Sept.⸗Okt. 221 by. u. B., Okibr.⸗Nov. u. Hov.-Dez. 225 B. 
April. Mat 1873 234 bz. pirttus pr. 100 Liter A 100% wenig ver“ 
ändert, loto 24 B, 283 G., Auguf 23 —1f bz u. G, Auguſt⸗Sept. 225 
—22 dz. u. G., Sept Okt. 194 B, Okt.⸗Rov. 18 plo Nov. Dez. 174 B., 

Mat 1873 174 B. — Bint feft. Die Dorfen-Sommifftom. © 


Breslau, den 28 Auguit. 
Preiſe der Cerealien. 


In Thlr., Sgr. und Pf. pro 
100 K pcs y 


K „feine . mittle ord. Waare, 
Weizen w. 8 26 — 8 12 — 1720 — 
223 ( bo. „ 8 8 8 — 7 20] — 
5S =] Rogaen 6] 11-1526 —I5 | 17 | — 
SAB ) Gerfte 4125| — 416 —4 | 16) — 
2 8 5 Hafer neu] 4 — | — 328 — 3 26 — 
* Een 6 16 —|5|—|—] 4 | 20] — 
Ber 100 Kilogramm Netto feine 


u 
Y 


SSE Winterrübfen . . . 
2 Sommerrübſen 


Dotter 
* Schlaglelnn . oe .. 


Woll⸗Berichte. | 

+ Berlin, 28. Juli. Wir berichteten zuletzt unterm 7. d. Mis. und 

baben ſeltdem nur ſehr vereinzelte Geſchäfte und zwar wieder ausſchließlich iu 
Kammwollen zu verzeichnen. Es wurden felt jener Zeit etwa 1500 Zenine!“ 
Kammwollen und zwar Hinterpommerſche beſte 2 und 3 A. um Mitte del 
Siebziger, A. und 2 A. zu 72 vis 73; Oſtpreußiſche Kamm zu 72, alles ohn 
Locken an deutſche Kämmer abgeſetzt. In Meklenburger Wollen iſt dieſe sm 
nichts Nennenswerthes umgegangen. Die Lage des Wetitere ift unveránder! 
dieſelbe — einerſelts die ſehr mäßigen Beftände auf den Kolonialwollmartiem | 
die vor Februar⸗März nicht vergrößert werden können, die knappen Beſtänd“!“ 
in Ungarn wenig Ausſicht auf ruſſiſche Zafuhren und die mäßigen Läger bie 
die in Kammwollen fogar knapp zu nennen und aus dieſen Gründen die fell 
Haltung der Wolleigner, andrerfeits nur gezwungene Operationen der chen 
Kämmer fest gänzliche Unthätigkeit der inſändiſchen Stofffabrikanten bet 
ringen Wellvoträthen in Händen der ſelben, totale Stagnation im seh 4 


Sorten namentlich feiner Tuchwoller, bel denen bemerter Swerth iſt, daß zun 
erſtenmal auch die fonft regelmaßig für Exgland kaufenden Hamburger Hanvlet | 
ler ausgeblieben ſind und die für den Rhein und Belgien wenig Jntereſſe 
baden, nach dem dieſe fo billig und fo ſtark auf den ſchleſiſchen und polen] 
Märkten operirt haben. Dleſe Gegenſätze gewähren ein eigenthümliches Bild 
und kontraſticen gegen das belebte Bild, das die letzten Auktionen der K 
nialwollmärkte gewährte, v.rmögen aber Hier auch nur ein Hingiegen der Um“ 
füge zu bewirken, indeß nichts an der inneren Lage unſeres Artikels, die 
ſich auf die knappen Vorräthe ſtützt, zu ändern. Das Fehlen der inländiſchel 
Fabrikanten denimmt dem Geſchäfte zwar die gewöhnte Regelmäßigkeit, DI 
Pre fe der ftelg tonangebenden Kammwollen gewähren den Eignern feſtey 
Halt. — Ueber die gegenwärtige Nee iſt wenig zu berichten. 
fehlt gänzlich an Frage und einige engliſche Käufer haben unſern Platz nal 
nicht nennenswerthen Einkäufen verlaſſen. — Gute Mittelqualitáten Pom“ 
mern, Mark notiren ſich auf 58 bis 72 Thlr., feine Pommern und Poſenel 
von 75 bis 80 Thlr. letztere Preisgang exeptionell für brillante Waare, um 
in einem Falle bezahlt. Die bisher bepabiten marktgängigen Preiſe find! | 
S$ammwollew. Mecklenburger biſte 2 A. Neubrandenburg vorzüglich 
Wäſche gegen Mitte der Siebziger, A. 71 dis 73 Thlr. Hinterpommern det 
ausgeſuchte 3 A., um Mitte der Siebziger 2 A. und gutes A 72 bis 4 
Thlr. Oftpreußen Kamm A. bis 2 A. 72 bis 72%, Thie — Tu» un? 
Stoffwollen. Grfere ohne Umſätze, letztere ſeyr unregelmäßige Prelſg g 
je nach Qualität und Wäſche, wenig Umſaͤtze. Im großen Gan n 92 bis )) 
Thlr. — Lo cken. 58 bid 62 Thlr, je nach Qualität. Betreffs der Prell 

no trung der Stoffwollen bemerken wir, daß neuerdings in einigen piefl Ye 
Berichten einzelne kleine Gefhäfte mit ganz abnormen Konditionen notirt wer 
den, z. B. Locken für Wolle dezahlt, die natürlich nur in häufig pu i 
Kreditgeſchäften mit kleinern inländiſchen Fabrikanten erreicht werden. Sold | 
Notizen find abnorm und dazu geeignet Verwirrung in die feſtſtedenden Plaß, 
bedingungen zu bringen und nur darauf gerichtet auf fo vague Notirungt! 
piu Konfignationen zu erzielen. u 


Neueſte Depejchen. 

Berlin, 29. Auguſt. Die geftern Abend ſtattgehabte Verſamm“ 
lung von etwa 120 hieſigen Maſchinenfabrikanten erklärte nach der 
Berichterſtattung der eingeſetzten Unterſuchungskommiſſion einſtimmig 
den Strike der Pflug'ſchen Maſchinenarbeiter für ungerechtfertigt, die 
Bewilligung der Forderung für unmöglich und beſchloß die Strafen“ 
laſſung aller die Strikenden unterſtützenden Maſchinenarbeiter. Sie 
nahm ferner das Statut eines Vereins zu gemeinſamem Handeln bei 
ausgebrochenem Strike an. Die Pflugſche Fabrik iſt heute gänzlic 
geſchloſſen. Direktor Unruh verläßt heute Berlin, die Ausſicht a 
Ausgleich iſt damit völlig geſchwunden. wae 


